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Genugtnung für die Eſſener Morde gefordert.
Die deutſche Proteſtnote,

GBerlin, 4. April. Der deutſche Geſchäftsträger in Pa-
ris iſt beauftragt worden, der franzöſiſchen Regierung wegen
der Bluttat in Eſſen eine Note zu überreichen, in der
zunächſt feſtgeſtellt wird, da ßdie Beſonnenheit und Ge-
duld, mit der die Bevölkerung des Ruhrgebietes lange
Wochen hindurch alle Arten von Gewaltakten der Ein-
bruchstruppen ertragen hat, es nicht verhindert haben, daß
franzöſiſche Soldaten an dieſer Bevölkerung jetzt ein Ver-
brechen verübt haben, das alle bisherigen Untaten in
den Schatten ſtellt. Es wird dann auf Grund der

ſtſtellungen der deutſchen Behörden der Verlauf der
reigniſſe genau geſchildert und gegenüber den von

franzöſiſcher Seite verſuchten Verdunkelungen der Sachver-
halt beſonders betont, daß die franzöſiſchen Soldaten die
Kruppwerke verlaſſen haben, ohne daß auch nur einen von
ihnen ein Haar gekrümmt worden wäre. Die vernommenen
Augenzeugen bekundeten übereinſtimmend, daß kein Ar-
beiter einen Revolver hatte und daß ſich die Menge trotz
ihrer begreiflichen Erregung zu keiner Tätlichkeit vder
OHrohung hat hinreißen laſſen. An dem Verſuch, die Schuld
an dem Vorfall dem Direktorium des Werkes zuzu-

reiben, will ſich zanſcheivend der franzöſiſche Befehls-
haber in Eſſen dirch die Verhaftung von drei Mitgliedern
des Direktoriums und eines Abteilungsleiters beteiligen.
Dieſes neue Unrecht beraubt ſchuldloſen Männern der Frei-
heit und zugleich dem größten Unternehmen des Ruhrgebiets
der Führung. Jn Wahrheit ſei von deutſcher Seite nichts
anderes geſchehen, als daß die Arbeiterſchaft auch in dieſem
Falle gegenüber dem rechtswidrigen Eingriff in
ihre Produktionsſtätte den Entſchluß bekundet hat, nicht
unter franzöſiſchen Bajonetten zu arbeiten. Dieſer Ent-
ſchluß ſei ebenſo wie die ruhtge Art, in der er bekundet
wurde, den franzöſiſchen Truppen aus ihren früheren Er-
fahrungen im Ruhrgebiet genau bekannt, ſodaß er ihnen
nicht den geringſten Anlaß zu ihrem mörderiſchen Vorgehen

bieten konnte.
Die Verantwortung für die unheilpolle Tat falle nicht

allein auf die franzöſiſchen Truppen, ſondern auch auf die
franzöſiſche Regierung ſelbſt. In zahlreichen deutſchen Pro
teſten ſei ihr das gewalttätige Vorgehen der Truppen im
Ruhrgebiet immer wieder vor Augen geführt worden. Die
Proteſte ſeien aber unbrantwortet geblieben und es ſei nicht
davon bekanntgeworden, daß ſie zu einem Einſchreiten gegen
die Schuldigen Anlaß gegeben hätten. So ſei es zu erklären,
daß die Vergewaltigung der Bevölkerung von Woche zu
Woche gröbere Formen angenommen hat und daß die fran-
zöſiſchen Soldaten es nunmehr auch fertig bringen, durch
fkrupelloſes Beſchießen einer wehrloſen und friedlichen Menge
zahlreiche Menſchenleben zu vernichten. Die Note ſchließt
mit folgenden Worten: Die deutſche Regierung erhebt feier-
lichen Proteſt gegen die frivole Bluttat. Sie fordert für
vie Opfer und ihre Angehörigen volle Genug tuunng
und verlangt, daß die zur Bemäntelung der franzöſiſchen
Schuld verhafteten Perſonen ſofort in Freiheit geſetzt
werden.

Die Note iſt zu gleicher Zeit den Hanptmächten des Ver-
failler Vertrages übergeben worden.

Eine franzöſiſche Offizierslüge.
Eſſen, 5. April. Der Kommandierende General Jac-

quemont hat an die Krupp-Werke folgendes Schreiben
erichtet: „Mitteilung: Der Kommandierende General wider-

t ſich nicht der öffentlichen Beſtattung der am 31. März
gefallenen Arbeiter unter der Bedingüng, daß die Ord
un nicht geſtört wird, weil er der Anſicht iſt, da ßdie Er
eigniſſe nicht durch die Arbeiter ſelbſt verurſacht wor-
den ſind, ſondern durch die Vertreter des Kapi-
talismus, die die Arbeiter gegen die Soldaten aufge-
hetzt haben.“

Wie Kommuniſten und Franzoſen
England informieren,

London, 4. April. Die „Rte Fahne“ hat den
hieſigen Parteigängern der Franzoſen mit ihren Ausfüh-
rungen über das Eſſener Blutbad einen großen Gefallenweſen Die „Rote Fahne“ wird in einer einſchlägigen
Berliner Meldung Reuters „eine ſozialiſtiſche Zeitung“ genannt, und die Reuterdepeſche wird weitergegeben mit Ueber

fchriften wie Deutſchlands Eingeſtändnis anti
e le e Aufreizung“ in der „Morning Poſt“vder „Eſſener e tehgrren di e geben Auf-reizung z n der „Daily Mail“. n dem ſehr franzoſenfreundchen Daily Telegraph“ wird zur Einſchüchterung

Deutſchlands folgende Tendenzlüge verbreitet: „Die:
deutſche Regierung iſt vollkommen unterrichtet über die
Tatſache, daß Frankreich, Belgien und Jtalien zu einem
gemeinſamen Beſchluß gelangt ſind, nötigenfalls den zweiten
Teil des Fochſchen Programms auszuführen, nämlich eine
militäriſche Expedition in das Herz Deutſchlands, die alle
öffentlichen Dienſte im Herzen des Landes desorganjſieren
und die ſchließliche Unterwerfung beſchleunigen würde, welche
jetzt durch die langſame Entwicklung der Bedrückungsmaß-
regeln im Ruhrgebiet aufgehalten wird.“ Man darf an
nehmen, daß die Tendenzlüge von der Londoner franzö-
ſiſchen Botſchaft ausgeht. Sie beweiſt nur, daß leitende
franzöſiſche Kreiſe an einem Erfolge des Ruhrunternehmens
verzweifeln und daran denken, wie ein Spieler den Einſatz
zu verdoppeln. Renwich, der eben eine lange Reiſe durch
das Ruhrgebiet beendet hat, ſchildert im „Daily Chroniele“
das völlige Fiasko der Franzoſen und ſchließt ſeine Aus
führungen mit folgender Verſicherung: „Nicht ein einziger
Menſch, mit dem ich zuſammen war, bezweifelte, daß das
Ruhrgebiet durch das Frühjahr in den Sommer und Herbſt
hinein durchhalten kann. Tatſächlich iſt jedermann voll
kommen davon überzeugt und nimmt die Sache ruhig und
als ſelbſtverſtändlich an.“ Nach Jnformationen, die der
Weſtminſter Gazette“ zugehen, handeln die Franzoſen

kopf- und planlos und erſchweren dadurch die Lage für
den neutralen Handel. Sie ſeien bezüglich der Schwierig-
keiten, Zölle und Kohlen einzutreiben, ebenſo ſchlecht infor-
miert geweſen wie über die Stimmung der Bevölkerung.

Reitpeitſche und Bajonett
bleiben vergeblich, wenn Du Dir Deiner Pflicht
bewußt biſt und weiter gibſt zum

Deutſchen Volksopfer!
An gig Krbeiter der JBelt!

Berlin, 4. April. Der Allgemeine Deutſche Gewerk-
ſchaftsbund, die Arbeits gemeinſchaft Freier Angeſtelltenver-
bande, der Deutſche Gewerkſchaftsbund, und der Gewerk
ſchaftsring Deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamten-

richten folgenden Aufruf an die Arbeiter der
elt:
„Der völkerrechtswidrige Einbruch des franzöſiſchen Mili-

tarismus in das Ruhrgebiet mitten im Frieden hat neue
blutige Opfer gefordert. Geſtützt auf das unveräußerliche
Recht, die Freiheit ihrer Arbeit zu verteidigen, aus freien
Entſchluß und unbeeinflußt von Werksleitung oder Re
gierung demonſtrierten unbewaffnete Arbeiter auf den Krupp-
Werken in Eſſen gegen die Beſetzung der Werke durch die
Franzoſen. Die Antwort darauf waren dreizehn Tote und
eine weit größere Zahl von Verwundeten. Alle Greuel des
Krieges leben wieder auf, nur zügelloſer noch und häßlicher,
des letzten Scheines von Recht entkleidet.

Was will der franzöſiſche Militarismus im Ruhrgebiet?
Angeblich Reparation und produktive Pfänder. Wieder und
wieder haben das deutſche Volk und ſeine berufenen Vertreter
haben insbeſondere auch die deutſchen Gewerkſchaften ihre Be-
reitwilligkeit zur Reparation im Rahmen der Leiſtungs
fähigkeit durch Wort und Tat bekundet. Deutſche Vorſchläge
haben in London und Paris vorgelegen und hätten bei all-
ſeitigem gutem Willen eine Verhandlungsgrundlage wer
den können. Was geſchieht ſtatt deſſen? VBrutale Waffen-
gewalt beſetzt die deutſchen Arbeitsſtätten und tritt anſtelle
der deutſchen Verwaltung. Tauſende von Beamten, die Or-
gane der öffentlichen Ordnung und Sicherheit wurden ver-
haftet, mißhandelt und ausgewieſen. Verkehrsmittel, Kohle,
Geld, die Löhne der Arbeiter, die Unterſtützungen der Er-
werbsloſen wurden wahllos beſchlagnahmt. Täglich wer-
den neue tauſende von deutſchen Arbeitern und Ange-
ſtellten erwerbslos. Ungezählte auch von ihnen wur
den eingekerkert, ihre Frauen und Kinder aus
den Wohnungen gejagt oder ohne jeden Anlaß getötet
oder verwundet. Das Maſſakre von Eſſen ſtellt dem
neueſten und furchtbarſten, aber keineswegs den ein-
zigen Fall der Hinſchlachtung unbewaffneter Arbeiter
durch den franzöſiſchen Militarismus dar. Die Freiheit
der Arbeit, die Achtung des Arbeiters als eines vollſtändig
für ſich ſelbſt verantwortlichen und frei wirkenden Menſchen,
ſie wird im Ruhrgebiet, im beſetzten Deutſchland, durch die
militäriſche Diktatur mißachtet und unterdrückt.

Das m Volk verkündete vor mehr als hundert
Jahren die nſchen- und Bürgerrechte. Die heutigemGewalthaber Frankreichs wollen die freie Arbeit in Sk la
verei verwandeln ie erſte Errungenſchaft jahrhunderte-
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Diviſektionsobjekt.
Das Urteil der Welt über die Gewaltpolitik Frank

reichs an Rhein und Ruhr iſt heute faſt einſtimmig geworden.
s kommt einer Verurteilung gleich. Es wird offen ausge

ſprochen, das Vorgehen im Ruhrgebiet widerſpreche nicht nur
dem Geiſt des Verſailler Vertrages, ſondern ſei eine direkte
Verletzung ſeiner Bedingungen, fei nichts anderes als ein
militäriſcher Einfall“ in deutſches Gebiet. Die Politit

Frankreichs ſei nicht geleitet von dem Gedanken an Zah-
lungen, ſondern von dem Gedanken einer eingeblideten
Sicherheit durch Schaffung eines Pufferſtaates im Rhein-
land und einem Plane kommerzieller oder wirtſchaftlicher
Kontrolle über das Ruhrgebiet. Die engliſche „Nation“,
formuliert ihr Urteil ſo:

„Die Franzoſen ſind in Friedenszeiten in deutſches Ge-
biet eingerückt, ſie peitſchen harmloſe Leute in den Straßen,
ſie machen abſichtlich das Daſein für eine zahlreiche Bevöl-
kerung unerträglich, ſchließlich haben ſie eine anſehnliche
Zahl Deutſcher erſchoſſen, d. h. gemordet. Wir können nicht
begreifen, wie ſie unter dieſen Umſtänden denken können,
kein Deutſcher werde jemals mit der Erſchießung von Fran-
zoſen darauf antworten. Wie die Dinge ſtehen, werden wir,
falls die Franzoſen mit ihren „unbarmherzigen Repreſſalien“
fortfahren, Krieg und Blutvergießen im großen Maßſtabe
haben und Frankreich würde dann unzweifelhaft zu der
Politik der Extremen „A Berlin“ und der völligen Zer-
ſtückelung Deutſchlands veranlaßt werden.“

Poincare und das franzöſiſche Volk erfahren folgende
Beurteilung: „Seit dem Kriege haben Regierung und Preſſe
ſtets die weitverbreiteten menſchlichen Schwächen, Haß und
Furcht, ausgenutzt, um durch Bürger und Bauern ihre
eigenen Ziele zu errelchen. Der „Bloc National“ und die
ſtarke Unterſtützung Poincares ſind die Ergebniſſe. Die
politiſche Pſychologie des franzöſiſchen Volkes iſt darum ein-
fach. Es will Milliarden deutſcher Goldmark, die ihm
verſprochen worden ſind, und es iſt durch das Geſpenſt
eines deutſchen Rachekrieges in das Verlangen nach „Sicher-
heit“ hin eingetrieben worden Es iſt dieſes blinde
panikartige Verlangen nach Sicherheit, das die franzöſiſche
Bevölkerung veranlaßt, Poincare in das Ruhrgebiet zu
folgen und gleich einer Schafherde in den Abgrund zu
ſpringen, um dem entfernten Gebell eines angeketteten
Hundes zu entgehen.“

Der Pariſer Korreſpondent der „Göteborgs Handels-
tidning“ hatte gegen die ſchwediſche Preſſe den Vorwurß
erhoben, ſie nehme eine zu ſcharfe Stellungnahme gegenüber.
der franzöſiſchen Politik ein. Darauf antwortete das Blatt:“

„Die Schweden ſind von eiser tiefen und ehrlichen
Achtung vor Recht und Gerechtigkeit durchdrungen, auch da,
wo es das Recht anderer gilt. Deswegen iſt die ſchwediſche
Volksmeinung über den Ruhreinbruch ſo einſtimmig ver-
urteilend, und deswegen hat die franzöſiſche Propaganda
nicht vermocht, den Charakter dieſer Aktion als einer
ſchändlichen Rechtskränkung auch nur für einen Augenblick
zu verwiſchen.“

Mit der gleichen Entſchiedenheit antwortete faſt die
geſamte ſchwediſche Preſſe, und all dieſe Antworten ent-
halten eine ſchroffe Verurteilung der franzöſiſchen Politik.

Faſſen wir alles zuſammen, ſo ergibt ſich als über-
wiegende Weltmeinung folgendes: Verurteilung der franzö-
ſiſchen Gewalt, der Wunſch und die Hoffnung, daß der
Widerſtand Deutſchlands die Gewaltpolitik Frankreichs zum
Scheitern bringen möge. Mehr aber auch nicht. Aus
dem Gefühl der eigenen Ohnmacht heraus und aus dem
Wunſch, nicht in die Sache „verwickelt“ zu werden, wilt
kein Staat einen Schritt tun, der zu einer Kampf
ſtellung gegen die Politik Frankreichs führen könnte. Wir
ſind ein intereſſantes Viviſektionsobjekt geworden, dem die
Zuſchauer ein gewiſſes Mitleid entgegenbringen, hauptſäch-
lich aber Neugierde, ob und wielange wir ſtandhalten und
den Peiniger abſchütteln können. Wir ſind und bleiben auf
unſere eigene Kraft angewieſen. Die Zeit arbeitet aber mit
und für uns, gegen Frankreich.

langer ſozialer Kämpfe und eine Vorbedingung jeder wahren
Kultur iſt in Gefahr.

Arbeiter der Welt! Oeffnet die Augen und Ohren.
Dieſe Gefahr beſteht nicht für den deutſchen Arbeiter allein,
ſie droht Euch Allen, wenn die Gewalt über das Recht
triumphiert. rbeiter der Welt! Seid gewarnt und ſchützt
die Freiheit der Arbeit, ehe es zu ſpät iſt.“



Weitere Auscehnung der Beſetzung

Elbverſeld. 4. April. Im befrgiſchen Lande wurden
weiter die Hrte Forſt, Wiehlmünden und Draben-höhe beſetzt. Ferner wurde am Mittwoch morgen der
Bahnhof Krah-Nord beſetzt.

Am Mittwoch gegen Abend ließ ſich feſtſtellen, aus
welchen Grümden die Franzoſen den Bahnhof Kray be-
ſetzten. Sie richten ſich für eine dauernde Beſetzung
ein und zerſtörten die von Kray-Nord nach Gelſenkicchen,
Wanne und Wattenſcheid ſowie nach Bochum führenden
Schienenſtränge auf einige Meter. Den Beamten, die Dienſt-
wohnungen innehaben, wurde angekündigt, daß ſie ſich auf
baldige Räumung einrichten ſollen. Kray iſt damit von jeg-
lichem Verkehr vollkommen abgeſchnitten.

Der geſtrige Vorſtoß der Franzoſen gegen die Eiſen-
bahnen läßt ſich jetzt in ſeinen Abſichten und Zuſammen-
racn einigermaßen überſehen. Das Gebiet von Eſſen

is Herne iſt das eigentliche Herz des Kohlen-
veviers“ Hier liegt Gelſenkirchen, die größte Kohlen-
ſtadt des ganzen europäiſchen Feſtlandes, Bochum, deſſen
Bergbau e enfalls große Bedeutung hat und ferner ſind
auch die vielen her r und Gemeinden in den Lande
kreiſen Gelſenkirchen und Bochum nicht zu vergeſſen, deren
Produktion zuſammengenommen einen der weſentlichſten Teile
des ganzen rheiniſch- weſtfäliſchen Bergbaues ausmacht. Wenn
die Franzoſen nunmehr den Verkehr durch Aufreißen der
Schienen bei Kray nach dieſer Seite hin abriegeln, auf
der anderen Seite aber den Zollgüterverkehr von Herne
verlegen, ſo bedeutet das zweifellos, daß das dazwiſchen-
liegende Gebiet verkehrstechniſch einkeſſeln wollen.

Der Sitz der franzöſiſchen Verwaltung der militarit
ſierten rheiniſchen Eiſenbahnen wird in den nächſten Tagen
von Düſſeldorf nach Mainz verlegt werden.

Das GodlayPayot Abkommen fünktioniert. Der erſte
franzöſiſche Militärzug nach dem Ruhrgebiet hat am 'Mitt-
woch früh die engliſche Beſatzungszöne paſſiert.

Das Bergrevier Dortmund hat ſeinen Sitz nach Unng
verlegt.

et

en RNene franzöſiſche Räubereien:
Diüiſſſeldörf, 4. April. Die Franzoſen beſchlagnahmten

bei der Firma Cegielski, Tabakprodukte en gros, zehn
Tonnen Tabakwaren im Werte von 150 Mil-
lionen Mark. Ferner beſchlagnahmten ſie die Geſchäfts-
bücher ünd nahmen den Jnhaber der Firma feſt.

Jn Caſtrop wurden von den Franzoſen Holz-
bretter im Werte von 40 Millionen Mark beſchlag-
nahmt. Auf der Kontrollſtation Scharnhorſt bei Dortmund
laſſen die Franzoſen Poſtpakete mit Tabak, Spirituoſen
und Petroleum nicht mehr in das beſetzte Gebiet hinein.

Warum Dr. Zechlin verhaftet wurde.
SDüſſeldorf, 4. April. Der geſtern verhaftete Legations-

rat Dri Zechlin, der ſich in Düſſeldorf aufhielt, um
Verbindung mit den ausländiſchen Journaliſten zu ſuchen
und ſich über die Lage im Ruhrgebiet zu unterrithten(
iſt ohne Grund verhaftet worden. Es handelt ſich
tediglich (darum, daß die Franzoſen eine deutſche Bericht
lateJe verhindern wollen. Die ausländiſchen Bericht-
erſtatter ſollen lediglich auf das franzöſiſche Jnformations-
bureau angewieſen ſein, das von den amerikaniſchen Jour-
w. 3 bereits verächtlich als „Garküche“ bezeichnet wor-

n iſt.
Auf der Zeche „Rheinbaben“ verwenden die Frau-

37 r den Abtransport der Kohlen franzöſiſche Sträf-inge, die mit der Peitſche zur Arbeit angetrieben werden.
Da die deutſchen Lieferungen für die franzöſiſche und

velgiſche Landwirtſchaft nicht mehr ausgeführt werden, ordnete
die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion Beſchlagnahmungen
an: Zunächſt ſind 70000 Kilogramm Rübenſamen
beſchlagnahmt worden.

Meunternde Marokkaner.

Berlin, 4. April. Die Deutſche Zeitung“ er-
fährt aus Jülich: Wie erſt jetzt bekannt wird, haben in
ver vergangenen Woche die auf der Station Elsdorf bei
Jülich ſtätionierten Marokkaner gemeutert und ihren fran-
zöſiſchen Bahnhofskommandanten erſchoſſen. Daraufhin
wurden elf Mann dieſer Wache erſchoſſen. Die Stim
mung unter den Farbigen iſt gereizt.

Wenn in dieſem ſchwarzen Geſindel das Räuberblut
ihrer Väter z rumoren beginnt, iſt europäiſche Kultur und
Ziviliſation in Gefahr. Vermutlich wird Frankrech zuerſt
die Wohltaten dieſer Landsleute ſpüren. Und das ſoll uns
wenig kümmern.

Das Rühraßenteuer in Hollänciſcher Beurteiſung,
Eine begachtenswerte Betrachtung über das Ruhr

abenteuer der Franzoſen bringt die letzte Nummer der
Andiſſhen Wothenſchrift „Beun en Bedryf“ vom 22.

rz:
„Schon früher wieſen wir darauf hin, daß die Urſache

des europäiſche Durcheinanders zu ſuchen iſt in der Tat-
fache daß der Weltkrieg zu Ende ging ohne eigentlichen
Sieger. äre dieſes der Fall geweſen, ſo würde ſchon
jetzt in Europa die Ordnung wiederhergeſtellt ſein. Und
in dieſem geördneten Zuſtand würden die unterjochten Völker
oder Völkergruppen ſich wieder vorbereiten zu einem neuen
Kampfe, der vorläufig noch jedem Krieg folgen wird.

Was geſchieht aber heute Ein Sieger, der die Kriegs-
beute nicht zu realiſieren verſteht, der in „Terminen“ ein-
nehmen will, was ihm „eaſh“ hätte bezahlt werden müſſen
an Geld und an Boden, ſtemmt ſich abſichtlich gegen die
Wiederherſtellung normaler internationaler Beziehungen und
wird darurch vielleicht Urſache einer größeren Kataſtrophe
ſein als diejenige von 1914. Frankreich weigert ſich noch
anzuerkennen, daß der Verſailler Friedensvertrag das Todes
urteil für Deutſchland bedeutet. Und es wird dieſes auch
nicht eher anerkennen, bis es hierzu durch Gewalt ge
zwungen wird.

Deshalb müſſen wir es ſchließlich begrüßen, daß das
Ruhrgebiet beſetzt wurde. Denn nun hat Frankreich Ge-
legenheit, zeigen zu können, wie weit ſeine Macht reicht,
auch wenn es ohne Bundesgenoſſen für ſich allein ſteht.
Bis auf he ute iſt das Ruhrabenteuer eine
einzige große Enttäuſchung geweſen. Aber wirfind nicht am Ende. Auch wenn die deutſchen Einheits-
front zuſammenſtürzen würde, und auch wenn die Arbeiter-
ſchaft im Ruhrgebiet die Arbeit im Dienſte des Eindring-
kings wieder aufnehnen würde, auch dann noch bleibt
es eine vffene Frage, v6 die franzöſiſche Politik einen
Sieg wird buchen können.

Das Unheil, das die Ruhrbeſetzung angerichtet hat
kann aber in keinem Fall ungeſchehen gemacht werden. Das
zegete Volk iſt erniedrigt, herausgefordert und bis zum
äußerſten ſchikaniert worden. Ein Kompromiß zwiſchen deut

n und franzöſiſchen Induſtriellen über die Kriegsent
ädigung, kann dieſe Einigung nicht wieder ausgleichen, und

es könnte dann doch vielleicht noch einmal eintreten, was
neulich in einer deutſchen Zeitung prophezeit wurde, näm-

lich, daß das neue Deutſchland vielleicht einmal gefährlicher
werden könnte als das Deutſchland, das in der November-
revolution von 1918 zugrunde ging.“

Der Artikel zeigt, daß man auch allmählich im neu-
tralen Ausland anfängt, ſich anders als früher einzuſtellen
Die Worte des holländiſchen- Leitartiklers ſind um ſo be-
merkenswerter, als noch z Beginn des Ruhrkrieges der
r Leitartikler einen wenig deutſchfreundlichen Artikel
brachte.

Nitti über Frankreichs Hegemoniegeliſte,
London, 5. April. Der frühere italieniſche Miniſter

präſident Nitti veröffentlicht in der „Pall Mall Gazette“
einen ſcharfen Artikel gegen die franzöſiſche Ruhr-beſetzung. Es ſei kein Zweifel darüber möglich, daß die
franzöſiſche Politik zwei Ziele verfolge: 1. die Abtrennung
des linken Rheinufers von Deutſchland, um es an Frankreich
anzugliedern oder um daraus einen ſogenannten autonornen,
Staat zu bilden, der unter franzöſiſcher Kontrolle ſteht;
2. Errichtung eines franzöſiſchen Monopols über die
geſamte Eiſeninduſtrie Europas, indem Deutſchland ſeiner
reichſten Kohlenfelder beraubt wird und über das Ruhr-
gebiet eine vollkommene Kontrolle verhängt wird. Die
Führer der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie hätten es ſich in
den Kopf geſetzt, Deutſchland ſeiner Kohle zu berauben, um
dadurch die Metallinduſtrie auf dem ganzen Kontinent zu

monopoliſieren.

Hoover über die Ruhrbeſenng.
Waſhington, 5. April. Der amerikaniſche Handels

ſekretär Hoo ve r erklärte mit Bezug auf die Rückwirkungen
der Ruhrbeſetzung für Amerika, daß bis jetzt dadurch die in-
duſtrielle Tätigkeit Amerikas eher n als gehindert wurde. Das ſei beſonders für die Eiſen- und
Stahlinduſtrie der Fall. Es ſei aber ſchwer zu ſagen, wie
lange dieſer Zuſtand andauern werde. Auf der andern
Seite ſei aber die Ruhrbeſetzung mit Bezug auf den Abſatz
der amerikaniſchen land wirtſchaftlichen Produkte in Deutſch-
land ſehr nachteilig. Deutſchland habe bis zur neuen Ernte
noch zwei Millionen Tonnen amerikaniſches Getreide nötig.
Es liege alſo die Gefahr nahe, daß Deutſchland die notwen-
digen Kredite hierfür nicht aufbringen könne. Jn dieſem
i in Amerika ein Preisſturz für Getreide unver-
m

Loucheur bei Lloyd George.

Paris, 4. April. Der Londoner Korreſpoerdent des
„Mancheſter Guardian“ meldet, daß Loucheurdie Oſter-
feiertage in dem Landhauſe Lloyd George s in Churr
verbrachte, wo er lange Beſprechungen mit dem früheren
r räſtdenten hatte. Dieſen legt man große Bedeu—
tung bei.

Deutſcher Proteſt in London
London, 5. April. Wie von zuſtändiger deutſcher Seite

erklärt wird, werden im Londoner Auswärtigen Amt Schritte
unternommen werden, um gegen die Mißhandlung der
Beſatzung deutſcher Fiſchdampfer zu proteſtieren. Es wird
auf einen wirkſamen polizeilichen Schutz der ein- und aus-
fahrenden deutſchen Schiffe nachdrücklich gedrängt werden.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spenden: W. F. 1000 Mk., Frau Rentmeiſter
M. 3000 Mk., Beamte der Oberbergdirektion Borna in
Oberbeung (2. Rate) 96 000 Mk., zuſammen, 100 000 Mk.

Vortrag 2861 023 Mk., insgeſamt 2 961 023 Mk.
Weitere Spenden recht dringend erbeten!

bevorſtehende Konferem

über die Reichsmilchverſorgung.

Jm Laufe dieſes Monats wird im Reſchsernährungs-
miniſterium in Berlin eine Konferenz ſtattfinden, an der
Vertreter der Landwirtſchaft, der Molkereien, der Konſunr-
vereinszentralen und des Städtetages teilnehmen. Jn dieſer
Konferenz ſteht die Abänderung der Reichsmilchverſorgung
und der Anregungen der Nordweſtdeutſchen Milchkonferenz
wegen Vereinheitlichung der Milch- und Butterpreiſe zur
Erörterung. Die Milchverbilligungsaktion der Reichs
regierung wird über den Mai durchgeführt werden. Zur Verfügung ſtehen dafür 6,4 Milliarden Mark.

Neuerungen im sommerfahrpiun 1923.
Die Magdeburger Reichsbahndirektion hat bereits den

1. Entwurf des Sommerfahrplans 1923 fertiggeſtellt und der
dortigen Preſſe übergeben. Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt
„Man hat ſich mit Erfolg bemüht, alle Gebiete des Be
zirkes in möglichſt gleichmäßiger Weiſe zu berückſichtigen.
Das gilt ſowohl für den Durchgangsverkehr wie für den
Nahverkehr. Gerade der letztere hat bei uns durch die Kon-
zentration der Wirtſchaft in Mitteldeutſchland eine weit
über die Fahrplanbildung der Vorkriegszeit hinausgehende
Bedeutung gewonnen, ſo daß ungleich mehr Schwierigkeiten
vorliegen, den bisweilen ſehr weitgehenden und auseinander-
ſtrebenden Wünſchen im Berufs und Arbeiterverkehr Genüge
zu tun. Ob es allerdings möglich ſein wird, den Fahrplan
in die Praxis umzuſetzen, hängt von der Entwicklung unſerer
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ab, beſonders im
Ruhrgebiet. Für den Fernverkehr iſt der Entwurf deshalb
ſo aufgeſtellt, als ob die Verkehrsſperren im Weſten nicht
vorhanden wären.

Die Neueinlegungen gliedern ſich folgendermaßen:
Zwiſchen Hamburg und Leipzig ſind die beſchl. Per

ſonenzüge 479/480 vorgeſehen, durch Magdeburg 5.00/12
morgens nach Leipzig, 1.15/25 abends nach Hamburg über
Halle; die Züge erhalten in Leipzig von München--Hof,
Nürnberg--Gera und Dresden Anſchlüſſe und verkehren
über Bitterfeld Deſſau Stendal-- Uelzen. Jn Lüneburg be-
ſteht Anſchluß nach Lübeck, in Uelzen nach Bremen.

Zwiſchen Köln und Leipzig verkehren D.-Züge 189/190
über Halberſtadt Goslar Kreinſen mit Kurswagen Vliſſtn-
gen Leipzig.

Zwiſchen Magdeburg und Halle werden die Züge
443 Wittenberge- Magdeburg und 446 neu gefahren, Per-
ſonenzug 443 ab Magdeburg 6 Uhr, an Halle 7.42, um
gekehrt ab Halle 8,40, an Magdeburg 10.21. Die Züge
verkehren beſchleunigt und dürften zwiſchen Halle und Leipzig
mit den Zügen 541/464 zu direkten Verbindungen nach
und von Leipzig er werden. Perſonenzug443 erhält in St Anſchluß an den wigttgen Irerer

2 r.ſonenzug Nr. 2 nach Thüringen und 01 nachDeutſch Torgau, Perſonenzug 446 von dem beſchl. Per-

ſonenzug Nr. 869 Frankfurt Erfurt--Halle und ſtellt eine

ringen nach Magdeburg dar.
Wieder eingelegte D.-Züge. Die zurzeit ausgefallenen

D-Zuge 83/84 Dresden Magdeburg Hamburg, D.-Zug
31732 Berlin Hildesheim Aachen, D.-Zug 131/132, Leip
zig Hildesheim Hannover--Lehe, D-Zug 135/136, Leipzig
zig Halberſtadt Braunſchweig Hannover ſind wieder vor-
geſehen, letzteres Zugpaar wird nach Bremen durchgeführt.
Die D.-Züge 45/46 Berlin--Güſten Nordhauſen Wiesbaden
verkehren mit etwas verlängerter Fahrzeit über die Neubau-
ſtrecke Wieſenburg-- Roßlau und weiter über Deſſau Köthen

Bernburg nach Güſten.
gm Sommerverkehr iſt ein Eilzug 133/134 Hannover

Halberſtadt Halle Leipzig vorgeſehen. Damit würde
Halle wieder einen Eilzug mehr erhalten, was für die Ge
ſchäftsverbindung nach Leipzig wertvoll iſt.

An Zugverlegungen intereſſiert im halliſchen Bezirk:
Magdeburg Halle. Perſonenzug 431 verkehrt bereits
4.00 Uhr morgens ab Magdeburg, an Halle 6.34; Per-
ſonenzug 433 trifft 9 Minuten früher in Halle ein und

erreicht den Anſchluß an D.-Zug 32 nach Erfurt Würzburg
Stuttgart: D. Zug 138 trifft erſt 12.04 nachts in Magde-

burg ein.
Für den Sonntags- und Ausflugsverkehr nach dem

Harz wird im Magdeburger Bezirk ſehr reich geſorgt.
Eine dringende Bitte des Deutſchen Volksopfers.
Es iſt bekannt geworden, daß bei Banken, Sparkaſſen,

Vereinen uſw. noch erhebliche Beträge liegen, die zugunſten
der durch die Ruhrbeſetzung Geſchädigten für das Deutſche
Volksopfer beſtimmt ſind. Da das Geld dringend benötigt
wird, bittet die Reichsſammelſtelle des a Volks
opfers alle beteiligten Vereinigungen und Privatperſonen,
die in ihren Händen noch vorhandenen, für das Deutſche
Volksopfer beſtimmten Beträge möglichſt bald den Landes-
ausſchüſſen des Deutſchen Volksopfers oder dem Poſtſcheck-
konto des Deutſchen Volksopfers Berlin Nr. 145 400
zu überweiſen.

Aufnahme der Schulneulinge

am Mittwoch, dem 11. 4. vorm. 9 Uhr und zwar für
Volksſchule I: Knaben im Mittelſchulgebäude, Mädchen in
der Roßmarktſchule; für Volksſchule II: Knaben und Mäd-
chen des Altenburger Bezirks in der Wilhelmſchule, Wil
helmſtraße 6, des Neumarktbezirks in der Neumarktſchule.

Ein Einbruch
iſt in einer der Feiertagsnächte in das Schuh warengeſchäft
von Ehrentraut verſucht worden. Die Diebe hatten eine
eiſerne Tür abgeſchraubt und in den Hausflur geworfen.
Sie müſſen aber auf Schwierigkeiten geſtoßen ſein und
den Einbruch aufgegeben haben.

Die diesjährige Kreisſynode
findet am Montag, dem 9. April im benachbarten Dürrenberg
ſtatt

üeh, Keg, Rut Kurt p, Roßrſcheic.
Am 31. März ſchied Herr Geheimrat Kurt v. Rohr

ſcheidt auf Grund des Altersgrenzengeſetzes aus dem Dienſte
der Regierung. Seit vielen Jahren leitete er die Ab-
teilung für Kirche und Schule. Durch ſein umfaſſendes
Wiſſen war er wie wohl kaum ein anderer gerade für
dieſes Gebiet geeignet. Seine Tätigkeit war für die Vecr-
waltung von höchſten Wert, und es iſt einigermaßen be-
dauerlich, daß gerade bedeutende Männer dem Dienſte des
Vaterlandes entzogen werden. Gleichwohl muß Herrn von
Rohrſcheidt die wohlverdiente Ruhe gegönnt werden, und
es iſt ja gar nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich nicht mehr dem
Vaterlande zur Verfügung ſtellt, wenn das Vaterland es
erfordert. Ein Beamter altpreußiſcher Art, wie die unten-
ſtehende Widmung ihn treffend bezeichnet, wird ſich nie
dem notwendigen Dienſt verſagen. Und es iſt auch als
eine Art Dienſt am Vaterlande anzuſprechen, wenn Herr
v. Rohrſcheidt ſeinem künſtleriſchen Talent Raum gab und
dies hoffentlich in Mußeſtunden jetzt noch reichlich tun wird.
Wir beſitzen ſchon ſo viel Proben ſeiner von heißem vater-
ländiſchem Geiſte getragenen Dichtkunſt, daß wir nur
wünſchen können, ihrer mehr zu ſehen.

Als Herausgeber eines Fachblattes hat ſich Herr von
Rohrſcheidt in der Juriſtenwelt einen Namen gemacht.

Die Mitglieder der Regierung überreichten Herrn von
Rohrſcheidt eine Ehrenurkunde mit dem Bild des Schloſſes
und nachfolgendem Tert:

Unſerm hochverehrten Geheimen Regierungsrat Kurt
v. Rohrſcheidt, dem ehrenfeſten Staatsbeamten von alt-
preußiſcher Art, der vom 19. Dezember 1887 bis zum
31. März 1923 der Kirchen- und Schulabteilung der Regie
rung in Merſeburg in ſtrengſter, ſich aufopfernder Pflicht-
erfüllung gedient hat, dem Kenner und Jnterpreten der
Gewerbegeſetze, der Kirchen- und Schulordnungen, dem fein
ſinnigen Dichter und Künſtler, dem Menſchen voll reiner
Jdeale, dem ſelbſtloſen Freunde ſeiner Freunde, dem er-
ſahrenen Berater aller ſeiner Mitarbeiter, widmen wix
dies Blatt in dankbarer Liebe.

Merſeburg, den 24. März 1923.
Der Regierungspräſident

und die Mitglieder der Regierungs- Abteilung für Kirchen-
und Schulweſen.

Die mittleren Beamten widmeten Herrn v. Rohrſchetdt
ebenfalls eine Urkunde, die ein Bild ſeines Dienſtzimmers
und folgendes Gedicht enthielt:

An dieſer Stätte einſt, in beſſeren Zeiten,
Begann Dein Schaffen, das Du nun vollendet.
Jndes in Deinem Lebensbuch gewendet
Ein Gott die lichten und die dunklen Seiten.
Jndes das Schickſal Dir die Locken bleichte,
Und Dir das Leid zum n v machte
Doch auch die holde Muſe Dich bedachte,
Euterpe Dir den vollen Becher reichte.
Du haſt in Deutſchlands Freude, Deutſchlands Leide,
Der Heimat gläubig-ſtolz Dein Lied geſungen,
Daß, als wir draußen ach! ſo ſchwer gerungen,
Sich unſer Jnnerſtes durch Dich befreite.
Du warſt uns Jungen Führer, Freund uns Alten,
Dir war nur Großes groß, nur Kleines klein;
Dein Herz ſo rauh es ſchien ein Edelſtein.
Wenn wir nun ſcheiden, laß uns d'rob nicht klagen,
Dein Werk wir bauen:
Laß uns noch einmal Dir von Treue ſagen,
Laß unſer Schickſal uns wie Männer tragen.

Und Vorwärts ſchauen!
Das Schickſal des Landesſtenergefetzes.

Ueber das Landesſteuergeſetz, das einen Ausgleich zwi
ſcheen der Finanzgebarung des Reiches mit den Ländern
und Gemeinden ſchaffen und dieſen die notwendigen Mittel
en ſoll, war im März im Reichstage keine Einigu
erfolgt.
mit den Reichsparteien neue Verhandlungen aufnehmen,
um das wichtige Geſetz, das für die Länder und Gemeinden
eine Lebensfrage bedeutet, in abſehbarer t verabſchieden
zu können. Die Reichsregierung iſt zu en Zugeſtänd
niſſen bereit.

außerordentlich wertvolle Frühverbindung von ganz Thüg

Voll gütigen Verkehrens war Dein Walten,

Wie wir hören, will die Regierung demnächſt
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Max Jungnickel am Vortragstiſch-
Am Tiſch ſaß ein Dichter. Keiner von den großen, ſtür-

menden, problematiſchen. Aber einer, der dieſen am innerem
Wert nur wenig oder nichts nachgibt. Ein feiner, ſtiller
Menſch ohne lauten Ehrgeiz, Traum und Märchen in den
Augen. Jungnickel iſt unberührt geblieben von dem Um-
wandlungsprozeß in der Dichtung. Mit feinem Lächeln ging
er unbeirrt ſeinen ſonnigen Weg und wahrte ſeine Eigenart.
Und er verſteht es, unſere Herzen gefangen zu nehmen, uns
hineinzuführen in ſeine Traumwelt, daß wir erzittern wie
Kinder, die zum erſtenmal Unfaßbares, Glückhaftes ſehen.
Jungnickel hat uns viel Köſtliches geſchenkt, Bücher, die uns
aus des Alltags Haſt hinaufführen in eine lichte, geruhige,
ſonntäglich-ſtille Welt zur Erholung und zum Kufatmen
aus ſtickiger Luft. Nicht alle können ſeinen Humor verſtehen
und die ſchon gar nicht, die, vom Daſein angebröckelt, ſich dem
Snobismus ergeben haben.

Der Dichter las mit angenehmer, eingänglicher Stimme,
ohne Pathos, ließ ſeine Dichtung durch ſich ſelbſt wirken.
Zuerſt die liebenswürdige Geſchichte von dem Vogelkantor
Jakob Heidebuckel, deſſen Beruf Singen iſt und der die
Schule ſchließt, weil Frühling und Sommer iſt. Dann vom
Zeigefinger des Paſtors, den ein lebhafter Täufling als
Lutſcher und Beruhigungsmittel benutzt. Und viele andere
Geſchichten, denen die Zuhörer mit Andacht folgten. r.

Erhöhte Pflichtgrenze in der Angeſtelltenverſicherung.
Die Verſicherungspflichtgrenze in der Angeſtelltenver-
ficherung iſt durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters
mit Wirkung vom 1. März 1923 von 4,2 Millionen Mark,
auf 7,2 Millionen Mark erhöht worden. Eine Aenderung
der bisherigen Beitragsklaſſen iſt nicht erfolgt. Es ſind
mithin bei einem monatlichen Verdienſt von 60000 bis
600 000 Mark Beiträge in Klaſſe 13 mit monatlich 4840
Mark zu zahlen Wer die Verſicherungspflichtgrenze über
ſchreitet, ſcheidet erſt mit dem erſten Tage des vierten Monats
nach Ueberſchreitung der Verſicherungsgrenze aus der Ver-
ſicherungspflicht aus.

Kein Abbau der hohen Gütertarife.
Wie wir erfahren, iſt ein allgemeiner Abbau der hohen

Bütertarife vorläufig nicht beabſichtigt. Höchſtens wird
das Reichsverkehrsminiſterium in eine Prüfung eintreten, ob
einzelne Sonder- und Spezialtarife ermäßigt werden können.
Nach amtlichen Mitteilungen ſind die Gütertarife durch
ſchnittlich 3200 mal höher als die Friedensſätze, während
die Jndexziffer der Warenpreiſe das 5000fache beträgt. Das
ſind die Druchſchnittsſätze. Einzelne Gütertarife für hoch-
wertige Güter ſind bedeutend höher, während die für lebens-
nötige Gebrauchsgüter niedriger ſind. So genießen z. B.
Kartoffeln einen weſentlich verbilligten Tarif, der die hohen
Preiſe im Handel in keiner Weiſe rechtfertigt. Auch Kohle
r zu einem ermäßigten Frachtſatz be ördert. Daher geht

n

der Durchſchnittshöhe des Geſamttarifes ſteht. Falls der
Preisabbau weiter fortſchreitet, will die Bahnverwaltung
unterſuchen, ob einzelne Spezialtarife verbilligt werden
können. Es iſt natürlich nötig, daß die amtlichen Ver-
waltungen mit gutem Beiſpiel vorangehen, damit ein Ab-
bau der Preiſe gerade für die am nötigſten gebrauchten
Lebensmittel und Gegenſtände eingeleitet werden kann. Der

inweis auf die Höhe der Frachtſätze iſt eine willkommene
usrede, um die Preisſenkung zu verzögern.

Derjummiungen und Deranſtaltungen,
Pfarrer D. Traub ſpricht am kommenden Dienstag

in Merſeburg. (Siehe Anzei je.)
ga er R. G.: Am Freitag Monatsverſammlung im Boots-

ufe.

Beths Geſellſchaftshaus: Heute Geſellſchaftsabend. Auftreten des Humoriſten Müller-Marx aus i f
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Diebſtähle.
Weuſchau, 5. April. Diebesgeſindel macht wieder

unſeren Ort recht unſicher. Beſonders rebelliſch ging es in
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch zu. Die Diebesbande
beſuchte mehrere Gehöfte, bis ſie in einem Grundſtück der
Kirchſtraße geſtört und verfolgt wurde. Hier hatte ſie es
auf Geſchlachtetes abgeſehen, während die Langfinger in
den anderen Grundſtücken 2 wollene Decken, 1 neue wollene
Schürze und etwa 10 Paar Strümpfe mitgehen hießen. Dieſe
Gegenſtände hingen ſämtlich in den Gärten auf der Wäſche
leine. Von den erbeuteten Sachen wurde des Morgens
ein Strumpf auf der Dorfſtraße gefunden. Kurz vor dem
Oſterfeſte wurden einer Familie ebenfalls 7 Paar Strümpfe
aus der Waſchküche geſtohlen. Es ſcheinen immer dieſelben
Diebe zu ſein, die übrigens mit der Oertlichkeit vecht gut
vertraut ſind. Diesmal erbrachen ſie die Tür an der Kirche
und nahmen ihren Weg über den Friedhof durch mehrere
GBärten, um nach Beute zu ſpähen. Es gelang leider nicht,
dieſes lichtſcheue Geſindel zu faſſen.

Grauſiger Fund.
Dürrenberg, 4. April. Vor 10 Tagen haben mehrere

jährige Knaben einen mit friſchem Blut getränkten Leinen-
happen gefunden, worin eingewickelt ein Menſchenfinger und
zwei Augen waren. Dieſen Fund hat eine Frau den Knaben
mit den Worten abgenommen: „Das ſind Menſchenaugen
und Finger gebt mal her, das will ich gleich zur Polizei
rragen:.“ Die Frau, welche bereits ermittelt iſt, hat bis
r keine Anzeige erſtattet, und falls ſie innerhalb 24

tunden ihre Meldepflicht nicht erfüllt, ſetzt ſie ſich ſchweren
Nachteilen aus. Anſcheinend liegt hier ein Verbrechen vor
und man wolle zweckdienliche Angaben dem Amte melden.

Aus der Elſter- und Luppenaue.
Ein ſchwunghafter Handel mit jungen Ziegenlämmern

wird gegenwärtig in den Ortſchaften hier betrieben; denn
in faſt keinem Haushalt fehlt die Ziege, die milchende Kuh
des kleinen Mannes. Die jungen Tiere ſind einmal wegen
ihrer Schmackhaftigkeit geſchätzt und dann liefern ihre Felle
das ſogenannte Glaceleder. Der Preis richtet ſich je nach
Qualität und Alter und ſchwankt zwiſchen 2000 bis 5000
Mark pro Stück. Händler aus Zöſchen bewirken meiſt den
Aufkauf und Leipzig bildet das Hauptabſatzgebiet für die
7 m t in her zur Zucht Verwendung

e erztege iſt die geſchätzteſtverſchiedenen Arten. t geihastene unter pen

Holzdiebſtähle.
April. Die Holzdiebſtähle greifenleider derart um ſich, daß man ſelbſt davor nicht Jarig-

ſchreckt, Bäume zu fällen und zu entwenden. Jn dem
kleinen Hölzchen am Fürſtendamm, zum hieſigen Ritter
gute gehörig, wurden kurzlich nachts 3 Eichen gefällt und

r um de r nicht das geringſteUm den Diebſtahl mö t zu venicht in die Augen fallen zu laſſen. glichſt 3 wergen ind

gen Eine Leiche angeſchwemmt.
fergDürrenberg, 4. April. Eine männliche Leiche

m Alter von 50 Jahren, mit bl itsSie bin h auer, ſtark geflickter Arbeits
am n des Elektrizitätswerek aus derund in die Leichenhalle überfahrt Soelte deren

Burgliebenau, 4.

roßer Teil der Güter zu einem Tarifſatz, der unter

md bekleidet, wurde geſtern vormittag

Letzte Depeſchen
Der Gipfel der PFrechßeit,

London, 5. April. (Eigener Drahtbericht.) Einer
Düſſeldorfer Meldung der „Daily Mail“ zufolge dürfte
Herr von Krupp wegen Mitſchuld an den Vorgängen
in Eſſen von den franzöſiſchen Behörden angellagt werden,
die behaupten, daß die Demonſtration der Arbeiter gegen
die franzöſiſche Truppenabteilung vorbereilet geweſen ſei.

kngliſch- franzöſiſche Beſprechungen.
London, 5. April. (Eigener Drahtbericht.) Jn beſt-

unterrichteten politiſchen Kreiſen Englands iſt man der
Anſicht, daß ein geheimer, aber ſehr bedeutungsvoller
Gedankenaustauſch zwiſchen England und Frankeeich üder
das Ruhr- und Reparationsproblem in Gung gekommen
ſei. Man nimmt an, daß Lord Curzon der gegewärtg
in Frankreich weilt, mit leitenden Perſönlichkeiten Frank-
reichs die Ausſprache eröffnet habe. Große Aufmerkſamke'it,
wendet ſich auch dem Beſuch Loucheurs in London zu
der mit dem engliſchen Handelsminiſter, dem Shatz'anzler
und Lloyd George zuſammenkommen wird.

Warum England am Kein bleiben muß.
Amſterdam, 5. April. Aus London wird gemeldet:

Lord Novar, der Staatsſekretär für Schottland, hat in
einer Rede in Edinburgh erklärt, die Politik der bri-
tiſchen Regierung wäre, am Rhein zu verbleiben, um die
britiſchen Handelsintereſſen zu ſchützen und um ſtets auf
dem Laufendkn zu bleiben. Man müßte vorbereitet ſein,
ſeine guten Dienſte als Vermittler anbieten zu können,
falls der Augenblick hierfür gekommen wäre.

Eine ßollündiſchezeitung von den Franzoſen verboten
Aachen, 5. April. Die Rheinland kommiſſion hat für die

Dauer eines Monats die holländiſche Zeitung „Lim-
burger Kuriter“, das Organ der Katholiken derholländiſchen Provinz Limburg für das beſetzte Gebiet
verboten.

Der Heutige Doſſarſtund: 21230,
GSGSerlin, 5. April. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol
lar notierte heute vorbörslich 21 150 21 2560, mittags
um 1 Uhr 21 125--21 200.

Maſſenmorden in Wolhynien
Lemberg, 5. April. (Eigener Drahtberiſcht.) Die

Blätter melden aus Kowno, daß im Gouvernement Wol-
hynieu Bauernunruhen entſtanden ſind, welche von den
Bolſchewiſten blutig unterdrückt wurden. 340 Bauern
e zum Tode verurteilt und das Urteil ſofort vall-
treckt.

Franzöſiſche Kredite für jugoſlamwiſche Rüſtungen
Rom, 5. April. Wie „Giornale di Roma“ aus Belgrad

meldet, ſteht die Gewährung einer franzöſiſchen An.eihe
von 300 Millionen Franf ür die Reorganiſierung des
jugoſlawiſchen Heeres nach den Plänen des Generals Kal-
fatovic bevor.

Der Kumnf um Port Arlßur.
London, 5. April. „Times“ melden: Nach einer Reuter-

Meldung aus Peking hat die chineſiſche Regierung die
Abſendung einer zweiten Note wegen des Hafens von
Port Arthur an Japan beſchloſſen. Japan hat bekannt-
lich die Annahme der erſten Note wegen der Rücküber-
tragung Port Arthurs an China verweigert.

Eröffnung ver Reichselternbund-Tagung.
Braunſchweig, 4. April. Die mit großer Spannung

erwartete erſte Gefamttagung des über zwei Millionen Mit-
a zählenden Evangeliſchen Reichselternbundes wurde am
Dienstag mit einem Begrüßungsabend hier eröffnet. Zahl-
reiche Elternbundführer und Vertreter aus allen Teilen
des Reiches ſind anweſend. Jm Mittelpunkte der von Ober-
präſident a. D. Dr. v. Hegel geleiteten Verhandlungen
ſteht die Frage der vor entſcheidenden Wendungen ſtehen-
den ſchulpolitiſchen Lage im Reiche und in den Ländern.

hunclel und Verkehr.
Deviſen ruhig.

Berlin, 4. April. Das Deviſengeſchäft hat ſich unter
dem Einfluß der Reichsbank, die jeden Bedarf deckt, raſf
wieder beruhigt. Dollarnoten ſchwankten zwiſchen 20 30
und 20 100, um mit 21 200 nachmittags zu ſchließen. Polen-
noten gingen zu 49,62, Oeſterreicher zu 29,50, Ungarn zu
4,75 und Rumänen zu 1000 um.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 4. 4.

Amſterdam 8279,258320,75, Stockholm 5593,48
5631,52, Rom 1054,85 1060, 15, London 97 904,62
98 395,38, Newyork 21 079 66—21 185,34, Paris 137 56

1378 44, Zürich 3890,253909,75, Prag 625,93 629.07.
Effektenbörſe.

Verlin, 4. April. Es lagen eine Menge über Oſtern
anſcheinend aufgeſammelte Kaufaufträge vor. Die Tendenz
war recht feſt, da auch ausländiſche Kaufaufträge ſich ein-

funden haben ſollen. Das Geſchäft war von Beginn an
ehr lebhaft; die erſten Kurſe zeigten auf der ganzen Linie
tauſendprozentige Avancen. Bemerkenswert iſt, daß es gerade
Valutapapiere waren, die aus der Kursſteigerung den
ſtärkſten Nutzen zogen. So gewannen Franzoſen 34 000 M.,
Kanada 14000 e, Otavi-Minen 26 000 M. Ebenfalls er-
heblich gebeſſert waren außerdem türkiſche Werte, von denen
Bagdad- Obligationen erſten Ranges über 5000 Anatolier
erſten und zweiten Ranges 6000 o höher notiert wurden.
Ferner waren die im freien Verkehr gehandelten Kolonial-
werte viele Montanwerte und auch Schiffahrtsaktien ſtark
im Kurſe gebeſſert, Hamburg-Süd gewannen 12000, Loth-
ringer Hütten 15 000, Harpener ca. 12000 und Phönir ea.
12 000 Phönir gingen auf 69000, Luxemburger auf
76 500 zurück. Dagegen waren Mannesmann auf 64000
weſentlich beſeſtigt. Oberbedarf ſtellten ſich auf 47 750,
Caro 43 250, Ferner wurden genannt: Roland-Linie 42 000,
Daimler 13 200, Linke-Hofmann, ſehr feſt, mit 44 000. Jn-
duſtriewerte zeigten gleichfalls ſehr feſte Haltung. Vereinigte
Schmirgel wurden um 5500, Braunſchweiger Maſchinen um
6000 o höher bewertet. Ferner gewannen Kammgarn-
ſpinnerei 8000, Asphalt Jeſerich 4000 und C. M. Hutſchen-
reuther 11 000. Ueberhaupt ecfreuten ſich Porzellangaktien
bei ſtarker Nachfrage erheblicher Kursſteigerungen. 1902er
Ruſſen ſtellten ſich auf 3500 3150, 1905er Ruſſen auf
2300. Von den Werten der Chade- Aktien gingen die 6proz.
argentiniſchen Rentenbonds mit 1860000 M., die bproz.
ſpaniſchen Rentenbonds mit 1 750 000 M., die Aktien Lit.
A mit 3700000—3 675 000 M. um.

Jnländiſche Anleihen lagen ziemlich ſtill und waren
wenig verändert Schutzgebietsanleihe ſtellten ſich bei Er
öffnung des Verkehrs auf 13 000 eh, 31proz. Reichsanleihe

zogen um 10 Z3ihproz. und 4proz. ſowie 4proz. Konſols
um je 6 e an, Kräftig hauſſierten ferner inländiſche
Bankaktien. Hier gewannen: Berliner Handels Anteile
neuerdings 5000 Bank für Elektrowerte, Darmſtädter
und Nationalbank je 3000 0 und Commerz-Bank 25009
Deutſche Bank ſowie Disconto waren ungefähr 2000
gebeſſert. Oeſterreichiſche Kreditaktien gleichfalls um einige
tauſend Prozent höher bezahlt. Von Eiſenbahnatktien
waren Schantung als um 3000 Elektriſche Hochbahn
als um 1100 o gebeſſert zu erwähnen. Von Schiffahrts-
aktien zogen Hapag um 5500, Hanſa Dampfſchiffahrt um
9000 und Nordd. Lloyd etwa 3000 ſowie Roland-Linüe
ſogar um 10000 e an.

Produktenmarkt.
Berlin, 4. April. Tendenz ſtill Käufer zurückhaltend.

(Nihtamtl.) Drahtgepr. Weiſenronge ſtroh 13 15 009, draht-
gepr. Haferſtroh 109 12 000, bindfgepr. Weizenroggenſt oh
13 500—14 500, loſe u. geb. Krummſtroh 8 12 000, Häckſel
17— 18 000, handelsübl. Heu 13-15 000, gutes Heu 15
bis 17000 Kokoskuchen 3132 000, Biertreber 20000,
Treber 20000, Haferſchalen 16000, Haferkleie 16000,
Strohmehl 15 000, Palmkernſchrot 19 000 für 50 Kg ab
Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Es notierten pro 50
Kilogramm ab Station: Weizen, märk., 46- bis 47 000,
Roggen, märk., und mecklenb. 42 500 bis 43 000 Sommer-
gerſte, märk. 32- bis 33 000. Hafer, märk., 36- bis

rlittpomm. 34- bis 35000, ſchleſ. 34 000, Mais loko
44- ſCis 45 000, waggonfrei Hamburg 41- bie 42000,
Weizenmehl pro 100 Kg frei Berlin 130- bis 140 000,
feinſte Marken über Natiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg
frei Berlin 115- bis 128 000, Weizenkleie frei Berlin
21 500 bis 22 500, Roggenkleie frei Berlin 24 000, Raps
80- bis 82000, Leinſaat 80 000, Erbſen, Viktoria 65- bis
70 000, kl. Speiſeerbſen 50- bis 55 000, Peluſchken 50- bis
58 000, Ackerbohnen 36- bis 40 000, Wicken 50- bis 65 000,
Lupinen, blau, 45- bis 50000, gelb 60- bis 80000, Se-
vadella 70- bis 90000, Rapskuchen 28 500 bis 29000,
Leinkuchen 50- bis 55 000, Trockenſchnitzel 13 500 bis 14 500,
vollw. Zuckerſchnitzel 19- bis 20000, Torfmelaſſe 30/70
14- bis 15000, Kartoffelflocken 1- bis 20000.

Berliner Kartoffelpreiſe.
Die Berliner Kartoffelnotierungskommiſſion ſetzte die

Preiſe für weiße und rote Kartoffeln auf 1800 M. für gelb-
fleiſchige auf 2100 M. ab märkiſcher Erzeugerſtation feft.

Berliner Butterpreiſe.
Die Berliner Butternotierungskommiſſion ſetzte de

Preiſe für Butter im Verkehr vom Erxrzeuger zum Großhandel
für Butter 1. Qualität auf 6500 M., 2. Qualität auf 5900
bis 61 00 M. bei ſteigender Tendenz feſt.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. April.
Auftrieb: 1880 Rinder, 319 Ochſen, 582 Bullen 105

Kühe und Färſen, 3450 Kälber, 2401 Sthafe 8173 Schweine,
23 Ziegen, 101 Memelſchweine, Preiſe (in Tauſenden von
Mark). Ochſen: a) 200210. b) 170—190, c) 130150d) bis 120, Bullen: a) 180 150, b) 160 170 136
bis 150, Kühe und Färſen:, a) und b) 190-210, e) 160
bis 180, d) 120 140, e) 80100, Freſſer 130150,
Kälber: b) 270—280, c) 230—250, d) 150-200, e) 110
bis 130, Shafe: a) 190—210, 150--180, c) 100120,
Sſchweine: b) 270—280, c) 260280, d) 250260, e) 240
bis 250, bis 230, Sauen 240--250, Ziegen 12--1300.
Verlauf des Marktes: Bei Rindern ziemlich bei

re überShafen ruhig, bei Schweinen glatt, ausgeſuchte
Notiz.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin 4. 4.
(Schweine und Ferkelmarkt.)

Auftrieb: Schweine 159 Stück, Ferkel 65] Stück, Ver-
lauf des Marktes: Lebhaft, wegen Auftriebes höhere
Preiſe. Es wurden gezahlt im Engroshandel für Läufer-
ſchweine, 78 Monat alt, Stück 200-240 000 M., 5-6
Monat alt, Stück 130- bis 170 000 M., Pölke, 3214 Monat
alt, 110-150 000 M., Ferkel 313 Wochen alt, 90- bis
130 000 M., 6—8 Wochen alt, 76-100 000 M.

Berliner Metal preiſe vom 4. 4.
Elektrolytkupfer 8230, Raffinadekupfer 7300-7400,

Weichblei 2775—2825, Rohzink 35503600, Aluminium
9384, Bancazinn 22 100—22 400, Nickel 1150012 000,
Barrenſilber (ca 900 f.) 423 090-426 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel,

(Preiſe verſtehen ſich für Kg ab Lager Lefpzig):
Kaffee, roh 7600--11 500, Kaffee, geröſtet 9500 bie

14 500, Getreidelaffee 650 1200, Korinthen, 1922er Ernte
4000 4500, Roſinen, 1922er Ernte 2000-2700, Sulta
ninen in Kiſten 3900—-4900, Mandeln, bittere 3200 bis
3800, Mandeln, ſüße 4800--5600, Mandelerſatz 2600 bis
3600 ſchwarzer Pfeffer 4000 4200, weißer Pfeffer 52060
bis 5400, Kaneel 7100 11 100, Piment 2700-2900,
Speiſeöl 3150—3300, Heringe in Original-Tonnen Schotten
220 000-270 000, in Original-Tonnen Norweger 130000

bis 160 000, Gerſtengraupen 750—820, Haferflocken, loſe
750-800, Haferflocken in Paketen 1100-1290, Kartoffel
mehl 550—700, Maispuder 800—-850, Maismehl 700 b.
750, Maisbrockenſtärke 1075--1175, Maisgrieß 775 bis
825, Weizenſtärke 1400—1500, Reisſtärke 1500 1650, glae.
Tafelreis 1140— 1400, Burma-Reis 840--900, Bruchrets
690 780, Hartweizengrieß 1100—1200, Weizengrieß 876
bis 950, Weizenmehl 725—850, weiße Bohnen 850-10006,
Linſen 1250 1500, Speiſeerbſen 900--1300. Makkaroni
1600 1700, Eierſchnittnudeln 1600-1700, Schnittnudeln-
925--1200, Birnen, getr. 500--580, Pflaumen, getr. 800
bis 2000, Mohnſaat 2000 2300, Schweineſchmalz 3525
bis 3600, Kunſtſpeiſefett 2700--2800, Margarine 2550 bis
3045, Speck, geſalzen 3300-3500, Kunſthonig 600--700,
Marmelade 600 1200, Hirſe 1025--1150.
Wergünſtigungen beim Bezug von Stickſtoff-Düngemitteln.

Um den Landwirten, die ſich noch nicht mit Stickſtoff
dünger pkerge haben, die Möglichkeit zu geben, ſolchen
noch für die Frühjahrsbeſtellung billig zu erwerben, hat
ſich das Stickſtoff-Syndikat entſchloſſen, Stickſtoff
dünger ohne Rückſicht auf die Geſtehungskoſten vorübergehend
zu erheblich geſenkten und weit über das durch die Kohlen
preisermäßigung vom 1. April bedingte Maß hinaus herab
geſetzten Preiſen zu verkaufen. Die Preiſe ſind mit
Wirkung ab 3. April 1923 ermäßigt und betragen für
das Kilogramm Stickſtoff in ſchwefelſaurem Ammoniak, ſalz
ſaurem Ammoniat und Kaliammonſalpeter 6000 Mark; Na-
tronſalpeter 7250 Mark, Kalkſtickſtoff 5400 Mark. Das Stick
ſtoff-Syndikat hält ſich an dieſe Preiſe gebunden, falls Be
ſteklung, Abruf und Bezahlung bis zum 17. April 1923
einſchließlich erfolgt ſind.
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bie Falſner auf Pindenßöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

147] (Nachdruck verboten.)
Achim Falkner kam gegen neun Uhr abends aus dem

Schlafgemach ſeines Vaters und wollte ſich in die neben dem
Arbeitszimmer gelegene Bibliothek begeben, als er ſeine Frau
in die Halle treten ſah. Jhre Bewegungen ſchienen ihm ſelt-
ſam haſtig und er gewahrte, daß ſie ungeſtüm atmete, wie
nach allzu ſchnellem Lauf. Sie ſtrebte an ihm vorüber; aber
er hielt ſie auf.

„Wohin willſt du? Doch nicht zum Vater?“
„Ja.“
„Das iſt unmöglich. Er iſt eben eingeſchlafen, nachdem

er ſich ſeit dem Erwachen aus dem Nachmittagsſchlummer
garnicht gut gefühlt hatte. Unter keinen Umſtänden darf er
jetzt geſtört werden.“

„Aber ich muß zu ihm“, beharrte ſie, „ich muß!
allein

Achim, der ſie bisher nur flüchtig angeſehen hatte, blickte
befremdet auf. Der ſonderbar veränderte, heiſere Klang
ihrer Stimme war ihm aufgefallen, und nun überraſchte ihn
auch die Veränderung in ihrem Ausſehen. Jhr Geſicht
ſchien plötzlich viel ſchmaler geworden: ihre Züge waren
ſchlaff und gealtert; die Augen aber leuchteten in unnatür-
lichem, fieberhaftem Glanze durch die feinen Maſchen des
Schleiers.

„Nein, er iſt nicht allein“, erwiderte er.
Dütſchke ſind bei ihm. Du aber darfſt jetzt nicht hinein-
gehen. Jeder Laut kann ihn wecken.“

Jhre Hand griff nach dem Sims des Kamins, vor dem ſie
ſtanden, um aufrecht zu bleiben. Noch immer hob und ſenkte
ſich ihre Bruſt in ſtürmiſchen Atemzügen, die ihr augenſchein-
lich das Sprechen ſchwer machten.

„Jſt es ganz unmöglich?“ ſtieß ſie hervor.
für wenige Augenblicke

„Jch kann es nicht zugeben.
was du bei ihm willſt.
haſt du gehört.“

Jſt er

„Erika und

„Auch nur

Und ich verſtehe auch nicht,
Daß du ihn nicht ſprechen kannſt,

„Jch will auch nicht mit ihm ſprechen. Jch will
ich will nur mein Gott, muß ich denn eine Erklärung
dafür abgeben

Achim ſah, daß ſie wankte. Da zog er ihren Arm
unter den ſeinigen und wandte ſich nach der Richtung hin, in
der ihr Schlafzimmer lag.

„Komm! Dir iſt nicht wohl. Du mußt dich ſogleich
niederlegen.“

Signe hatte wohl einen ſchwachen Verſuch gemacht
ſich zu ſträuben. Aber als ſie fühlte, mit welcher Ent-
ſchloſſenheit er ihren Arm feſthielt, gab ſie nach und ließ
ſich hinwegführen.

„Du hätteſt mich gehen laſſen ſollen“, murmelte ſie nur.
„Es wäre beſſer, wenn du mich zu ihm ließeſt.“

Er mochte der Meinung ſein, daß ſie kaum noch
wußte, was ſie ſprach. Die Erſcheinung war ihm ja nicht
mehr neu, wenn ſie auch bisher nur bei den ſchwerſten ihrer
nervöſen Anfälle gezeigt hatte Als er ſie über die Schwelle
des matt erleuchteten Schlafzimmers geleitet hzatte, drückte
er auf die elektriſche Klingel.

„Daus Mädchen ſoll dir behilflich ſein, dich zu
kleiden,“ ſagte er in freundlich beſänftigendem Ton.
ich werde Gerda bitten, ein Weilchen bei dir zu bleiben.“

Dagegen lehnte ſie ſich heftig auf.
„Nein nicht ſie! Jch will ſie nicht ſehen. Es

ſoll niemand kommen außer Eliſe. Jch brauche keinen Men
ſchen. Mir iſt ganz gut.“

Sie ſprach in kurzen, abgehackten Sätzen. Aber als
jetzt die Jungfer auf der Schwelle erſchien, nahm ſie ſich
mit der ganzen Kraft ihres Willens zuſammen.

„Sie können mir etwas zur Hand gehen,
Bitte, Achim, laß mich mit dem Mädchen allein.“

„Du wirſt mir erlauben, ſpäter wieder nach dir zu
ſehen. Oder kann ich ſchon jetzt etwas für dich tun? Glaubſt
du, daß es zweckmäßig ſein würde, mit dem Arzt zu tele-
phonieren?“

„Nein nein! Es iſt ganz überflüſſig.
und werde ſchlafen.“

Die Erfahrung hatte Achim gelehrt, daß dieſe Zuſtände
beängſtigender ausſahen, als ſie es in Wirklichkeit waren,

ent
Und

Eliſe!

Jch bin ſehr
müde
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werben Lydia Zetzſche mit

et

Ceschäftsverleeuno

und daß die nervöſe Aufregung ſeiner Frau durch Fragen
und Zureden meiſt nur geſteigert wurde. Darum ſchien es
ihm in der Tat das beſte, ſie vorerſt der Fürſorge der ſehr
geſchickten und zuverläſſigen Jungfer zu überlaſſen. Aber
er ging nicht in die Bibliothek, ſondern in das ſogenannte
Frühſtückszimmer hinüber, wo Gerda eben im Begriff war,
den Tiſch für den Abendtee herzurfchten.

„Wir werden auf Signes Geſellſchaft verzichten müſſen“,
ſagte er.
gekehrt, und Eliſe bringt ſie eben zu Bett.“

Gerda wollte ſofort zu ihr; doch er bat ſie, zunächſt
davon abzuſtehen. Er fürchte nicht, daß es etwas Ernſt-
liches ſein könnte, und ſie ſelbſt habe den Wunſch ausge
ſprochen, allein zu bleiben. Auch könne man ja darauf rech
nen, daß das Mädchen von einer etwaigen Verſchlimmerung
ſofort Meldung machen würde.

Nach einer Weile geſellte ſich auch Erika zu ihnen. Der
Onkel ſchlafe jetzt ganz ruhig, berichtete ſle. Sie habe ſich
der Vorſicht halber doch noch telephoniſch mit Dr. Ger
mering beſprechen wollen, aber keine Antwort erhalten.
Offenbar ſei der Doktor nicht zu Hauſe geweſen. Auch ſie
hörte mit Bedauern von Signes Unwohlſein und meinte, daß
ihr ſchon bei Tiſch das angegriffene Ausſehen der jungen
Frau aufgefallen ſei. Sie riet, einen Boten nach Tiefen-
brunn zu Germering oder, falls er unerreichbar ſei, zu Dr.
Barenthin zu ſchicken, der ja, wie ſie gehört habe, ſchon
wieder ausgehen könne. Achim aber war der Meinung, daß
man es beſſer verſchöbe, bis man einige Gewißheit über die
Natur von Signes Unpäßlichkeit erlangt habe.

Nach haſtig und ſchweigſam eingenommenem Abend-
imbiß ging Gerda dann doch, von Unruhe getrieben, in das
Schlafzimmer des jungen Ehepagares hinüber. Aber ſie kam
ſehr ſchnell zurück.

„Signe ſchläft. Sobald ſie im Bett lag, hat ſie auch
das Mädchen fortgeſchickt. Eliſe aber hat die Tür nicht
vollſtändig geſchloſſen und in kurzen Zwiſchenräumen durch
den Spalt geſpät. Sie hat nichts Beunruhigendes mehr
bemerkt und iſt der Meinung, daß Signe ſich wohl nur
auf ihrem Abendſpaziergang zuviel zugemutet habe. Hoffent-
lich iſt ſie nach einer ruhig verbrachten Nacht morgen
wieder wohlauf.“

(Fortſetzung folgt.)
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Ernſt Milſter, Göthewitz
und Weißenſee b. Berlin
Lisbeth Albert mit Henry
Lafrenz, Weißenfels und
Kiel; Marta König mit
Franz Fuhrmann, Cor-
betha.

Vermählt. Otto Heber
und Frau Helene gebor.
Teichert, Weißenfels.

Geſtorben. Karoline
Fröhlich, 67 Weißen
fels; Renate Sack, 3
6 M., Weißenfels Fried-
rich Meiſezahl, 58 Jahr,
Weißenfels.

Junger Kaufmann ſucht

möbl. Zimmer
Off. unt. Z. Z. 17 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

600000
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Am 27. 3. 1923 habe ich meine Fellhandlung

von Goſthardtstraße 38

la Obere Bu
(auch Eingang Tiefer Keller)

verlegt.
Firma Winzer
inh. Friecdrich Hoch.

Wilhelmſtraße

Pfarrer D. Traub
ſpricht Dienstag, 10. April, abends 8 Uhr

im Tivoli über Fichtes Wort:
„Von der Kraft des Gemütesim Staats leben.
Eintrittskarten zu 50. Mk. bei Fr. Pouch

d j und in der Geſchäftsſtelle der
Deutſchnationalen Volkspartei,

Fernruf 190.

Stadttheater Halle

Freitag, abös. 7.30 Uhr:
Die Bohèéme.

Sonnab., abds. 7.30 Uhr:
Othetto.

Beith“s
Geeiſcofhans

Heute Donnerstag

gtrahe
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Monats- Verſammlung
im Bootshauſe.

EREINIGTE

i

Freitag,
J d. 6. d. Ms.

abends
8 Uhr:

Wiltst du in ſchönen Schuhen
wandeln musst du mit

P i lsie voehondein!

HEATER
-2---”»vmW

Freiwillige Anktion.
Sonnabend, den 7. April d. Js. ab vor

mittags 10 Uhr. verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“, hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar

anC. A. Klemumn
Fernspr. 22096 Le i i I Neumarkt 26

deſellſchaſts

eng
beliebten Hauskapelle

Putler.
Auftreten d. Stimmungs-

u. a.: 2 Kleiderſchränke, Vertikow, Kommode, 32 Sofa, Küchenſchrank. Aufwaſchtiſch m. Zinkeinl. Violinen u r 3
kl. Eisſchrank, Salontiſch mit Onexplatte u. elektr. Mandolinen 2
Lampe, andere Tiſche, Stühle, 2 Bettnellen m. Mtr., Lauten
1 Gebett Federbetten, Spiegel, Rahmen, zweifl. GuiGaskocher mit Ständer u. dreifl. Regulator, Waſch uitarren Fpeiserjmaſchine, e m lange Tafel m. Böcken, Kinder Saiten aller Art persezimmer
en Pirerſe e Sämtl. Zubehör Herrenzimmerolz), faſt neues Herrenrad diverſe Kleidungs s tſtüche, Schuhe; ferner 1 ſtarker zweirädr. Hand für alle instrumente Schlafzimmer
wagen, 8 neue Frenſterladen 130)45, Tür-
beſchläge, Schlöſſer, 8 qm Linoleum, ſonſtige Wirt-
ſchaftsgegenſtände. Albert Franke, beeid. Auktion.

Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Pferdeverkauf!
Habe 2 Pferde:

1 Wallach (Däne), braun, mittel-

Versand nach auswärts
Alleinvertretung der

Küchen und
einzelne ſöbel jeder

Kitterstrause 3. el. 529.
Schlagerprogramm der u e

Der vote Hanchchuß! r. Das ſchwarze Geſicht
Der Brand i. d. Banditenhöhle!
Großer amerik. Senſations-Aben-
teurer-Film in 6 Teilen mit fabel-
haften nie dageweſenen Senſationen.
In d. Hauptrolle Mary Walcamp,
die unerſchrockene u. tollkühne Dar-
ſtellerin aus dem „Rätſel Afrikas“.

Zwiſchen Liehe und Macht!!
Ergreifendes Drama in 5 Akt nach

dem Roman „Pique-Ab“.

Hedernes Iheater

Gr. itterstrause
Kammer lichtspiele

rrrrr222 reProgramme von Freitag bis Montag-

Ein unübertroffenes Liebes-, Sitten-
u. Lebens-Drama aus den höchſten
Höhen u. tiefſten Tiefen des menſch-
lichen Lebens mit Jrma Gerold,

Fritz Greiner.
Das rguen einer Nacht!
Ein ſeltſames Geſchehnis in 5 Akt.
mit nur erſten Künſtlerinnen und
Künſtlern. UnheimlicheSenſationen,
ſpannende, atemraub. Handlung

Anfang 5 und 7 e Uhr
ArtRevalo-Tonveredlungs-A.-6. emolienn in groder Abs

Berlin. aAusfährliche Broschüe über „hevalo“ bitte zuverlangen. al
iöäweitnahbri isjährig, zugſeſt, 1.70 hoch;

1 Fuchs-Wallach, 1.68 hoch,
8jährig, zugfeſt

zu verkaufen.
Angebote bis Sonnabend erbeten.

P. Schmidt, Verſteigerer.
Weißenfels, Kloſterſtr. 2.

Gestrickte
amen-Jacken

Warnung Die echten Klingen sind im Hohlen mit der Schutz- per
marke „„MUCUTO““ gestemoelt.MUICUTGO W ERK, s01, IN GEN Zentner

Fubrikniederlage: Stahlwaren- Geschäft Baum, ab Lager Halleſcheſtr. 37
Merseburg. Kleine Kkitterstraße 14.

NVICc0T0-Fxtra
d. wunderbare Hohlschlit-Rasier- am Katskeller.
appurat mit immerwährender Klinge.
Her rösste, enorm Zeit und Geld
s ar de Fortsechritt der Rasier-
messer Technik., I. Verletzen un-
möglich. 2. Zart u. leicht gleitet das
Messer äber wie Haut. 3. Schmerzlos
spielend nimmt es den stärksten Bart

all e-5., Gr. Märkerstr. 26

ab u. bleibt jahrelang ohne Schlei-
en haarcharf. In Blechdose Nr. i
Mk. 683 in f. satingefiit. Etui
Nr. 20 Mk. 95 O. Hohlgeschliffene

Reserveklingen Mk. 366

3500,
in Wolle und Kunstseide Ein- und Verkaufs-

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

Schnee achfl.
A. F. Eber mann

Halle N. S. Gr. Steinstr. 34.

Briſett Fußren e
1

Aſche-Fuhren

1

werden billigſt ausgeführt

1 Zentrale Merſeburg.
Telefon 395/396.

Zur Saatbeize

Wilhelm Prophet, Sept Eduard Klauß

o Windberg 3. t

Pflegerin
für alten Herrn (86 J.,
altersſchw.), für dauernde
Pflege geſücht. Angeb. erb.
unt. 373/23 an die Exped.

dieſes Blattes
Rhododendron

zu verkaufen.
Vermittelungsſtelle,

Karlſtraße 4.

Eleg. ſchweres

Herrepeime,

zu kaufen geſucht.

Angebote m. Preis
unter „Diskretion“
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

l Heiderscranh
und Kommode

oder Waſchkommode
zu kaufen geſucht. Ange
bote unt. K. 100 an

Hauotverkaufsſtelle:
Paul Schultre Sohn

Merſeburg, Getthardtſtr. 4

„Sie iſt ſehr unwohl von ihrem Spaziergang heim

die Geſchäftsſtelle d. Bl.
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Seilage zu Ar. 79 des Merſeburger Tageblattes

Ber „Soldat Gottes“ im Rußhrgebiet,
Die Franzoſen bezeichnen ſich mit Vorliebe als den

„Soldaten Gottes“. Ludwig XIV. nannte ſich den „aller-
heiligſten“ König. Die Taten dieſer „Spoldaten Gottes“
ſchreien ſeit Jahrhunderten zum Himmel, ſie ſind ein Hohn
auf die Lehre Chriſti, die den Frieden und die Liebe predigt.
Die ſchwediſchen Biſchöfe haben ſich an die franzöſiſche Re-
gierung gewandt, im Namen der chriſtlichen Kultur wider die
unchriſtliche Politik der Gewalt proteſtiert. Umſonſt. Der
Papſt hat Frankreich beſchworen, umſonſt Die katholiſche
Geiſtlichkeit des Rheinlandes hat an das Gewiſſen der „Sol-
daten Gottes“ appeliert. Umſonſt, alles umſonſt. Wir
bringen in folgendem den eindringlichen Einſpruch des Gene-
ralſuperindendenten D. Klingemann im Namen des Konſi-
ſtoriums der Rheinprovinz:

Jm Namen der Menſchlichkeit, die das Evangelium
von Jeſus Chriſtus verkündet und uns zu predigen und zu
üben gebietet, erhebt die evangeliſche Kirche der Rheinpro-
vinz Einſpruch gegen die harten Maßnahmen der franzö-
ſiſchen Beſatzung, die in alle Lebensverhältniſſe mit zerrütten-
der, zerſtörender Gewalt eingreifen.

Sind die Ausweiſungen der Beamten, die nach ihrer
eigenen und unferer gemeinſamen Ueberzeugung nichts ande-
ves getan haben, als was bürgerliche und vaterländiſche
Chriſtenpflicht ihnen gebot, unſerem Empfinden von Ge-
rechtigkeit unverſtändlich, ſo vermögen wir vollends die Auf-
llöſung von Haushalten und Heimſtätten nur als eine, in
keiner Weiſe gerechtfertigte Gewaltmaßregel anzuſehen.

Jn wenigen Stunden ſoll der Hausvater, der Beamte,
ſeine Geſchäfte abgewickelt haben und zur Fahrt einem
ungewiſſen Ziel entgegen gerüſtet ſein, in wenigen Tagen
ſollen die Angehörigen des Ausgewieſenen das gleiche Ge-
ſchick erdulden und mit ihrer zuſammengerafften Habe in
die Ferne ziehen.

Jn einer Zeit, wo die durch den Krieg geriſſenen Wun-
den noch bluten, wo unter anderen ſchweren wirtſchaftlichen
Fragen die Wohnungsfrage noch ungelöſt iſt, wo für viele
Heimat und Wohnſtätte das letzte noch erhaltene Gut be-
deuten, ſollen zahlreiche Familien das bittere Los der Hei-
matloſigkeit auf ſich nehmen.

Wir ſchweigen von der wirtſchaftlichen Not, von den
ſchweren Verluſten, die aus ſolchen Maßnahmen entſtehen
müſſen, wir ſchweigen von all den äußeren Nöten, die
tapferer Sinn überwinden wird. Aber wir können nicht
ſchweigen zu der Zerſtörung friedlicher Heimſtätten, zu der
gewaltſammen Trennung von aufeinander angewieſenen
Hausgenoſſen, zu dem Herzeleid des erzwungenen Abſchiedes
von lieben, altgewohnten Verhältniſſen. Wir können nicht
ſchweigen zu dem folgenſchweren Eingriff in die Erziehung
und Bildung der betroffenen Jugend, zu der Zerrüttung
des geordneten Zuſammenhanges im Leben von alt und jung.

Donnerstag, den 5. 1923
W

Auch unſere Kirche ſelbſt wird in ihren Gemeinden von
den immer ſich mehrenden Ausweiſungen hart getroffen. Es
ſind in vielen Fällen ihre getreueſten Glieder, in Rat und
Tat erprobte Männer, im lirchlichen Leben gewurzelte Fami-
lien, die in O. ie Ferne geſchickt werden. Wie die geordnete
Arbeit der Schule, ſo wird auch der Segen der Konfirmation
in zahlreichen Fällen gefährdet. Wieviel Bitterkeit, wieviel
Jammer und Elend, wieviel leibliche und geiſtliche Not an
der Heimatloſigkeit haftet, das empfinden wir im ſchmerz-
lichen Gegenſatz zu der Pflege von Heimat und Heimatſinn,
die unſere Kirche ſtets geübt hat.

Es kann uns nicht genug ſein, daß wir unſere Getreuen
mit teilnehmender fürbittender Liebe auf ihrem haren Weg
begleiten. Um der Wahrheit, um des Rechtes, um der Liebe
willen muß unſere Kirche ihre Stimme erheben. Und wo ihr
bittendes Wort nicht gehört wird, ſoll zum wenigſten gegen
das Unrecht, das einen weiten Bezirk ihres Arbeitsgebietes
betroffen hat, mit Ernſt und Nachdruck Verwahrung einge-
llegt werden.

Jm Frieden werden an einer friedlichen Bevölkerung,
deren Schuld keine andere iſt, als daß ſie eine Grenzprovinz
bewohnt, die härteſten Gewalttaten verübt. Wir verlangen
Gerechtigkeit, Bklligkeit, Menſchlichkeit.“

Auch dieſe Stimme blieb unge'ört wie ale anderen. Jn
zwiſchen haben die Franzoſen Gewalt auf Gewalt, Mord auf
Mord gehäuft. Sie führen ſich wie immer auf nicht
wie „Soldaten Gottes“, ſondern wie Soldaten des Teufels.

Poliriſche Rundſchau
Die Zerſetzung der K P. D.

Anagrchs-ſyndikaliſtiſche Oppoſition gegen die Parteileitung.
Ueber die fortſchreitende innere Zerſetzung der Kommu-

niſtiſchen Partei Deutſchlands teilte der „Vorwärts“ in-
tereſſante Einzelheiten mit. Die ſcharfen Gegenſätze, die die
kommuniſtiſche Parteipreſſe nach außen hin zu verhüllen
ſucht, traten vor kurzen auf dem Bezirksparteitag in Rhein
land Weſtfalen mit kraſſer Deutlichkeit hervor. Als wöch-
tigſte Gegenſpieler traten zwei Führerinnen der Bewegung
auf: Klara Zetkin als Vertreterin der Zentrale undRuth Fiſcher als Sprecherin der Oppoſition. Klara
Zetkin verſuchte im Namen der Parteileitung gewiſſe real-
politiſche Mindeſtbedürfniſſe der kommuniſtiſchen Taktik zu
rechtfertigen. Sie warnte vor einer Kontrolle der Gruben
und vor der Einrichtung von Arbeiterwehren „mit der Ge-
nehmigung und dem Segen des franzöſiſchen Jmperialis-
mus.“ Die Partei müſſe ſich auf Loſungen für das geſamte
Proletariat beſchränken, wie den Kampf gegen die Teuerung,
gegen den Wucher, für Verteilung billiger Kohlen uſw.
Erfüllungspolitik ſei eine bittere Notwen-
digkeit, ſolange die Fäuſte des Proletartats den Verſailber
Vertrag nicht zerreißen könnten. Frau Zetkin forderte auch
ſteuerpolitiſche Reformen und die Erfaſſung der Sachwerte.

Ruth Fiſcher übte eine vernichtende Kritik an der
„opportuniſtiſchen“ Politik der kommuniſtiſchen Partei. Sie
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behauptete, daß die Partei ſich unter ihrer gegenwärtigen
Führung immer mehr der SPD. nähere und daß „liqui-
datoriſche“ Tendenzen in ihr zu überwuchern drohten. Eine
Koalition mit der SPD. dürfe unter keinen Umſtänden in
Frage kommen, und auch die Taktik der Unterſtützung der
Sozialdemokratie, wie in Sachſen, ſei falſch. Dann ent
wickelte Ruth Fiſcher das anarchiſtiſch ſyndikaliſtiſch-revolu-
tionäre Programm der Oppoſition: Beſetzung der Betriebe
im Ruhrgebiet, Bildung von Ortswehren an denjengen
Orten des beſetzten Gebietes, wo die Schupo von den Fran-zoſen vertrieben ſei. Wenn die Oppoſition erſt die Mehrheit
ſei, werde ſie alle hinauswerfen, „die auf dem Boden der
Demokratie ſtehen und mit der Weimarer Verfaſſung lieb-
äugeln.“

Die Oppoſition brachte bei der Abſtimmung auf dem
rheiniſch weſtfäliſchen Bezirksparteitag immerhin 55 Stimmen
gegen 68 der Mehrheit auf. Die wiedergewählten Ver-
treter der Mehrheit haben der RuthFiſcherGruppe anger
droht, daß „jede etwa in Erſcheinung tretende organiſatoriſche
Zerſetzung der Partei durch die Oppoſition ſelbſtverſtändlich
mit allen Mitteln überwunden werden müſſe.“

Tapfere Eiſenbahner.
Zu der Verordnung des Generals Degoutte an die

Eiſenbahner, ſofort ihre Arbeit wieder aufzunehmen, wid
rigenfalls ſie unverzüglich entlaſſen würden, hören wir aus
gewerkſchaftlichen Kreiſen, daß dieſe an ihrem bisherigen
Standpunkt feſthalten. Darnach werden ſich die deutſchen
Eiſenbahnbeamten und Angeſtellten um dieſen neuen Ge-
waltſtreich Degouttes ebenſowenig kümmern, wie umdie bisherigen franzöſiſchen Anordnungen. Für ſie gelten
nur die Anordnungen der deutſchen Reichsbehörden. Die
Eiſenbahnbeamten und Arbeiter werden in ihrer Abwehr
unerſchütterlich bleiben. Sollten ſich aus ihrer Haltung
irgendwelche Konflikte ergeben, ſo dürfte es eher noch zu
einer Verſchärfung der Ab wehrmaßnahmen kommen.
Veileidstelegramme Eberts und der Regierung an Krupp.

Verlin, 3. April. Der Reichspräſident hat an Herrn
Krupp von Bohlen und den Betriebsrat der Krupp-Werke
in Eſſen folgendes Telegramm gerichtet: „Voller Ent-
W über die Meldung von dem ungeheuerlichen Blutbad,das franzöſiſcher Militarismus unter friedlichen, wehrloſen
Arbeitern angerichtet hat, bitte ich Sie, den Hinter-bliebenen der Opfer dieſes Maſſenmordes und den vielen
bei dieſer blutigen Schandtat Verletzten meine herzlichſte
Teilnahme auszuſprechen.“

Reichskanzler Dr. Cuno hat an die
Krupp folgendes Telegramm gerichtet: „Tief erſchüttert er-
halte ich die Meldungen von dem entſetzlichen Blutbad,
das ein Kommando der franzöſiſchen Einbruchsarmee geſtern
unter den Angehörigen des Krupp-Werkes angerichtet hat.
Die franzöſiſchen Soldaten haben es fertig gebracht, auf
die Arbeiter, die lediglich gegen das gewaltſame Eindringen
in ihre Arbeitsſtätten vorſtellig wurden, Maſchinengewehr-
feuer zu richten. Eine große Anzahl von Menſchenleben
iſt mit grauſamer Frivolität vernichtet worden,
inmitten einer Bevölkerung, die angeſichts der Brutalität
der fremden Soldateska eine beiſpielloſe Selbſtbeherr-

Direktion, von



ſchung bewieſen hat.
Empfinden gegen dieſe franzöſiſche Untat empören. Es
drängt mich, den Angehörigen der Gefallenen und den
Verwundeten das tiefſte Mitgefühl der Reichsregierung aus-
zuſprechen. Sie können verſichert ſein, daß dieſes ſchwere
Opfer für die gemeinſame Sache allen Volksgenoſſen un
vergeſſen bleiben und nicht vergeblich ſein wird. Auch der
preußiſche Miniſterpräſident Braun hat an die Direktion
und den Betriebsrat von Krupp ein Beileidstelegramm ge-
ſandt.

Ueberall wird ſich das menſchliche. Zum Tode vernrteilte italieniſche Lehrer.
Amſterdam, 4. April Aus Rom wird gemeldet: die

ehemaligen Schullehrer Vittorio Martellt, Armandi Eochi
und Pio Picceirani, die ſich gegenwärtig in Rußland auf-
halten, wurden wegen eines Mordanſchlags, den ſie in Bo-
logna auf den Rechtsanwalt Giordani ausführten, zum
Tode verurteilt. Durch die Bombe, die die Lehrer geworfen
Wirt wurden zehn unbeteiligte Paſſanten auf der Straße
getötet.

m hTurnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
5portuerein 99 in Ihüringen,

Zwei Siege (in Arnſtadt und Zella-Mehlis), ein Unent-
ſchieden (in Apolda). Erfolgreich in jeder BVeziehung.

Von dem lieblichen Thüringer Land, ſeinen herrlichen,
auf den Gipfeln noch mit Schnee bedeckten Bergen, von
den reich bewaldeten Höhenzügen, anmutigen Tälern mit
den rieſelnden Bächlein, von der ſtrahlenden Sonne in
freier Höhe am tiefblauen Firmament, von der herzlichen
Art des Thüringer Bewohners, ſeiner Gaſtfreundſchaft und
ſeiner tüchtigen ſportlichen Leiſtungsfähigkeit kann die erſte
Mannſchaft des Sportvereins 99 erzählen, die vom Karfrei-
tag bis zum 3. Oſterfeiertag im ſchönen Thüringen weilte.
Tage voll ſchönſter Erinnerung liegen hinter den Merſe
burgern, Tage gewiß nicht ganz ohne Anſtrengung, aber
belohnt durch eine erfolgreiche Fahrt in jeder Beziehung.
Außer den vielſeitigen reichen Eindrücken brachten die 99er
ſportliche Erfolge mit nach Haus, die ſie abermals auch
von Thüringer Ligaklaſſe auf eigenem Boden un-geſchlagen ließen. Für dieſe ehrenvolle Vertretung unſerer
Vaterſtadt im fernen Thüringer Land, wo die blau-gelben
Klubjacken der Merſeburger ſtets mit herzlichem Willkommen-
gruß empfangen wurden, ſei dem Sportverein 99 auch an
dieſer Stelle der Dank der Heimat ausgeſprochen Merſe-
burgs Name wird mit dem unſerer Vertreter da, wo der
Sportverein gaſtierte, nur mit ehrender Achtung genannt
werden!

Bereits am Karflreitag, kaum den heimatlichen
Staub vom Fuß geſchüttelt, trat 99 zum erſten Mal

in Apolda (3:3 unentſchieden)
egen den dortigen Ligaverein V.f. B. an. Der kleine Platz
ieß 99 zunächſt nicht recht in Schwung kommen. Die Elf,

die ohne Haugk antrat, konnte gegen das hohe und dadurch
vielfach recht körperliche Spiel der Apoldaer ihre Fähig-
keiten nicht voll entfalten, trotzdem war das Führungstor
Apoldas bald durch Wurttke aufgeholt, Franke ſchaffte
bis Halbzeit nach einem raffinierten Freiſtoßmanöver ſogar
noch die Führung. Nach der Pauſe wurde 99 zuſehends beſſer
und lag ſtark im Angriff. Ein feiner Alleingang von
Kolb ſicherte das 3. Tor, doch ließ ſich die Hintermann
ſchaft, in der Mai infolge einer Verletzung nicht mehr ſo
recht mitkonnte, noch zweimal von dem ſchnellen Apodaer
Sturm überrumpeln, ſo daß das Spiel beim Abpfiff 3:3
ſtand. Der Schiedsrichter (vom eigenen Verein) konnte nicht
befriedigen; ſo gab er ein viertes Tor für Merſeburg
ein wundervoller Fernſchuß Wuttkes knapp unter die Latte

wegen angeblichen Abſeits nicht, 99 ſo um den verdienten
Sieg bringend.

Am Oſterſonnabend ging die Reiſe über die
Blumenſtadt Erfurt, der ein kurzer Abſtecher gewidmet war,

hinein in die Thüringer Berge, wo am erſten Feier-
tag, nachdem auch der Oſterhaſe ſeine Eier bei den 9Hern
abgelegt hatte, das zweite Spiel

in Arnſtadt mit 3:2 gewonnen
wurde. Eine großzügige Platzanlage (mehrere Fußball- und
Tennisplätze Aſchenlaufbahn, Tribüne, im Winter Eisbahn
uſw. hat ſich hier der Sportverein 09 geſchaffen, die zu
eröffnen dem Sportverein 99 als ehrenvolle Aufgabe vor-
behalten blieb. Leider war das Wetter zur Platzweihe ſo
unfreundlich wie möglich. Niedergegangener Regen hatte
das neue Feld ſo ſchwer gemacht, daß an die Spieler
höchſte Anforderungen geſtellt wurden. Die flache Kombi-
nation der Her ſetzte ſich unter ſolchen Umſtänden nur
ſchwer durch, der knappe, bei der faſt ſtändigen Ueber-
legenheit weitaus verdiente Sieg iſt umſo anerkennenswerter.
Diesmal trat die Elf ohne Gödicke an, die Läuferreihe in
neuer Zuſammenſetzung (Franke Wollny Kolb)machte ihre Sache aber ganz vortrefflich und hat neben dem
rechten Flügel im Sturm, der mit Planert und Wuttke
diesmal in beſter Form war, den Hauptanteil am Erfolg.
Jn der Hintermannſchaft war Schmeißer der beſte,
Meißner wurde durch einen direkten Strafſtoß überraſcht,
ſo daß der Kampf in der zweiten Halbzeit 2:2 ſtand: erſt
ein prächtiger Schuß von Haugk ſicherte 99 den Sieg.
Schiedsrichter Frenzel Boruſſia Erfurt) ſehr gut: Ecken
10:2 für 99: Tore durch Wuttke (2) und Haugtk.
Nach einer glänzenden Aufnahme fuhr die Merſeburger

Elf dann von dem gaſtfreien Arnſtadt hinauf nach
Zella-Mehlis (2:0 gewonnen).

Auf dem herrlich gelegenen Sportplatz des dort führenden
Ligavereins (Sportklub), der tags zuvor Regensburg (Liga)
mit 9:1 geſchlagen heimgeſchickt hatte, erfocht 99 nach
einem prächtigen Spiel einen glänzenden Sieg, der weder
von den zahlreichen Zuſchauern noch von den HHern ſelbſt
erwartet worden war. Die Mannſchaft, in der Klein für
den verletzten Mai verteidigte, legte ſich aber mit ſolch
unwiderſtehlichem Elan von Anfang an in die Riemen,
daß der Platzbeſitzer de ganze erſte Halbzeit nicht ein
einziges Mal Meißner Arbeit zu geben vermochte. Diſse
beiden Flügel Planert und Teutloff, mit guten Vor-
lagen bedient, ſchafften in flottem Angriff eine günſtige Tor-
gelegenheit nach der anderen und nur dem trefflichen Ar-
beiten des Zellaer Torhüters verdanken es die Thüringer
daß nur zwei Tore durch Haugk und Kolb fielen. Nach
dem Seitenwechſel wurde der Kampf leider härter, ohne
daß der Schiedsrichter (vom eigenen Verein) energiſch ein
gegriffen hätte. Die wieder ſehr gute Läuferreihe Franke
Gödicke-Wollny ſetzte ſich immer wieder energiſch durch
das ballſichere Verteidigerpaar Schmeißer--Klein rer-
richtete hinten ganze Arbeit und ließ dem Gegner keine

Erfolgsmöglichkeit. Stürmiſch umjubelt verließ 99 den Platz,
nachdem die Reiſe ſo mit dem ſchönſten aller Erfolge
ihren Abſchluß gefunden hatte.

Und bald ging es dann von dem ebenfalls wieder
herzlich-gaſtfreien Zellaer Sportklub mit dem D-Zug heim
über die Thäringer Berge ins Heimatſtädtchen, (wvo der
ſiegreichen Elf ein herzlicher Empfang zuteil wurde. Jn
beſter Stimmung war die Reiſegeſellſchaft zurückgekehrt, froh
über die erzielten Erfolge, angeſpornt zu neuen Taten in
der kommenden Zeit!

Sportverein 99 Junioren in Dresden.
Die 1. Juniorenelf des Sportvereins 99 weilte an

den Oſterfeiertagen zum Pokaltournier in Dresden und er
erzielte hier folgende Ergebniſſe gegen Preußen Magdeburg
3:4 (nach 120 Min. Spielzeit) gegen 98- Halle 2:2.

t

Fußball in Neumark: Spielv. NeumarklI.
Gymnagaſium Merſeburg 125 (1:2). Jn einem fairen,
flotten Propagandaſpiel ſtellte ſich geſtern, Montag abend,
die 2. Elf der Spielv. Neumark auf eigenem Platz der hie-
ſigen Gymnaſialfußballmannſchaft, die durch Gebr. Wuttke
(Sp.-V. 99) verſtärkt war. Die Schüler holten dank der
beſſeren Geſamtleiſtung und techniſch reiferen Sptels einen
verdienten 5: Sieg heraus. Die Tore fielen durch ein
Selbſttor ſowie durch B. Wuttke (3) und Pietzner. Bei Neu
mark ragten Torwart und Jnnenſturm hervor, bei dem
Gymnaſium iſt aus der recht ausgeglichenen Elf außer der
99er Verſtärkung die Läuferreihe anerkennend hervorzu-
heben. Schiedsrichter G. Wuttke (99) einwandfret.

Spielvereinigung Neumark.
Ein voller Erfolg war der Spielvereinigung mit ihren

Oſterſpielen beſchieden, gelang es doch der 1. Mannſchaft
am Karfreitag gegen die Reſerve von 98 Halle ein 3:0-Er-
gebnis für 98 herauszuholen. Beide Mannſchaften hatten
einen guten Tag, ſodaß ein Spiel geboten wurde, das durch
ſeine von Anfang an bis zum Schluß durchgeführte ſchnelle
und gut durchdachte Kampfesart allen, Spielern wie Zu-
ſchauern, noch lange in beſter Erinnerung bleiben wird.
Reich von Pech verfolgt unterlag Neumark, ein Unent-
ſchieden hätte dem Spielverlauf beſſeren Ausdruck gegeben.
Schlegel (99) als Schiedsrichter war dem Spiel ein auch
von den Gäſten anerkannt ſicherer Leiter. Der ſchönſte
Erfolg ſtellte der Sieg am l. Feiertag gegen die 1. Mann-
ſchaft des erſtklaſſigen Vereins Teutonia, Wefßenfels
dar, bei welchem dieſe Mannſchaft die Ueberlegenheit von
Neumark mit 4:1 anerkennen mußte. Neumark hatte mehr
Glück im Torſchießen und ſchaffte ſich bis zur Pauſe
einen Vorſprung von 2:0 und konnte dieſen nach der Pauſe
verdoppeln, wobei auch das verdiente Tor für Weißenfels
fiel. Am 2. Feiertag ſpielte die 1. Elf dann in Gr.
Kayna gegen den dortigen Sportverein. Gleich nach An-
ſpiel geht Neumark durch und erzielt das 1. Tor, dem
ſich in dem weiteren flotten, von Neumark überlegen ge-
führten Kampf noch ein Zweites anreiht, ſodaß Neumark
mit einem 2:0-Sieg heimkehrte. Die letzten guten Re
ſultate ſind nicht zuletzt dem Torhüter Strauß zu verdanken,
der, ſich gut ſtellend, wiederholt hervorragend gerettet hatund reichen Beifall fand, wie auch der geſamten Mannſchaft

Für die unteren Mannſchaften fielen die in Halle mit 98
abgeſchloſſenen Spiele wegen Spielverbotes am Karfreitag
aus. Die 2. Elf trat am 2. Feiertag auf eigenem Platze
in ihrer neuen Spielkleidung gegen 99-Mſbg. III verſtärkt) an.
Das Spiel endete 1:1. Ferner ſpielten Neumark III.
Gr.Kayna 6:3. Die neu aufgeſtellte 4. Elf unterlag 99 V
kurz vor Schlußvpfiff.
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